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Einleitung.

Mit der vorliegenden Veröffentlichung gelangen die Ergebnisse der fünften
Aufnahme über die Berufswahl der austretenden Volksschüler im Kanton Zürich
zur Ausgabe. Es mag daher angezeigt erscheinen, die textlichen Erörterungen
über die Resultate dieser fünften Aufnahme mit einer vergleichenden Betrach- _ =

tung der Ergebnisse aller dieser Erhebungen zu verbinden.

Vor allem aus ist darauf hinzuweisen, daß die Bestrebungen der kantonalen
Erziehungsbehörden zur Einführung der Berufsberatung, welche den unmittel-
baren Anstoß zur Anhandnahme der Berufswahlstatistik gaben, bis weit über
die Grenzen des Landes hinaus Beachtung gefunden haben und daß sich dieses
allseitige Interesse auch auf die Statistik übertragen hat. Einzelne Exemplare
derselben sind bis in weit entfernte Länder verlangt worden, abgesehen von
der regen Nachfrage, die sich seitens schweizerischer Interessenten kundgab.

Seit dem ersten Erscheinen dieser Statistik sind nun aber in der Form
von Zuschriften an uns oder andern Kundgebungen von Seite mit den Aufnahmen
betrauter Lehrer oder anderer Interessenten vereinzelte Meinungsäußerungen
gefallen, die z. T. als Kritik der Erhebungen zu betrachten sind. Soweit diese
Meinungsäußerungen ernst zu nehmen sind, d.h. soweit sie sich nicht aus Be-
quemlichkeits- oder andern Gründen gegen das Institut der Berufsberatung selbst:

richten, mögen sie im Nachstehenden Gegenstand einiger Erörterungen bilden.
Schon in der ersten Ausgabe der Statistik der Berufswahl ist unserseits

auf die Unmöglichkeit hingewiesen worden, daß die Erhebungen beim Schulaus-
tritt zu absolut sicheren und einwandfreien Angaben über die Betätigung der
Schulentlassenen für alle Zukunft führen können. In einer Zeit wie der jetzigen,

da sich ganze Reihen der Erwerbstätigen auf andere ihnen bisher ferne liegende

Gebiete der Berufstätigkeit verlegen mußten, würde es gewiß zu weit gehen,
wollte man von einer Berufswahlstatistik verlangen, daß ihre Angaben auch nur
in etwa zwei, drei oder gar in mehr Jahren in allen Teilen noch zutreffend sein
sollten. Ständig machen wir die Beobachtung, daß die berufliche Betätigung _
weiter Kreise der Bevölkerung, selbst wenn ein Umlernen nicht mehr möglich
scheint, sich im Flusse befindet. Es ist das aber kein Hinderungsgrund, daß von
Zeit zu Zeit Erhebungen über die Berufsverhältnisse der erwerbstätigen Be-
völkerung vorgenommen werden, die trotz der fortwährenden Fluktuationen als
auf diesem Gebiet allein maßgebend betrachtet werden.

Bei den Schulentlassenen kommenallerdings verschiedene Faktoren hinzu,
welche die Ergebnisse der Berufserhebung als noch unsicherer erscheinen lassen,
als sie sich bei den allgemeinen Aufnahmen auf beruflichem Gebiete heraus-
stellen. Es ist wohl zu beachten, daß nur für einen Teil der die Schule ver-

lassenden Knaben und Mädchen bereits Vereinbarungen inbezug auf die künf- ;
tige Betätigung getroffen worden sind, während eine Anzahl derselben lediglich

denjenigen Beruf angeben kann, dem sie sich zuzuwenden wünscht. 5

In dieser Hinsicht ist die praktische Betätigung der Lehrerschaft und der.=
‘ mit der Berufsberatung betrauten Organe besonders geeignet, die Resultate der. x

Statistik zu vervollkommnen, indem sie darauf gerichtet ist, die Unentschlossenen
md der Anleitung Bedürftigen durch Erteilung von Ratschlägen oder Vermitt-  



    

 

  
  
  

  

   

  

 

  
  
  

 

  

  

 

  

  

 

  

  

  

  
   

  

 

  

   

gehren um Abschaffung der, Schülerzählkarten zutreffend: „Die Zählkarten

- zuwenden wird; sie sollen auch dem Lehrer Gelegenheit geben, sich für die

beruflichen Absichten seiner Schüler zu interessieren. Der Lehrer wird ge-

. gebenenfalls den Schüler beraten oder sich mit den Eltern in Beziehung setzen.

: Diese Zählkarten bilden somit ein recht erwünschtes Bindemittel zwischen Schule

. undHaus, weshalb sie weiter im Gebrauch stehen sollen.“

= Unzweifelhaft wäre es in unserer Zeit der weitestgehenden sozialen Für-

sorge recht kurzsichtig, von den öffentlichen Institutionen verlangen zu wollen,

sie sollten sich in ihrer Tätigkeit auf die Vermittlung einer mehr oder weniger

weitgehenden Volksschulbildung beschränken, um die weitere außerordentlich

wichtige Erziehung der nachwachsenden Generation zu Gliedern des erwerbs-

"Gebiet der Berufsbildung dürfte die künftige sicher lohnende und sowohl im

Interesse der Volkswohlfahrt "wie im nationalen Interesse liegende Weiterent-

= wicklung der öffentlichen Fürsorge liegen. Wenn, um ein Beispiel anzuführen,

- ein Lehrer schreibt, daß die Statistik nicht verhindert habe, daß zwei sehr be-

 gabte Schüler nach Schulaustritt aus ökonomischen Gründen gezwungen seien,

‚als Spinner sofort in Arbeit zu, treten,so dürfte die Aufgabe des Staates und

der. Gemeinde in diesem Falle offen zutage liegen.

Einzelne Einwendungen gegen die Statistik richten sich gegen die Anlage

 

Hinsicht ist zu bemerken, daß darauf Bedacht zu nehmen ist, die Frage so zu

formulieren und die Fragestellung so zu gliedern, daß eine statistische Ver-

arbeitung möglich ist. Es mag ohne weiteres zugegeben werden, daß die Aus-

- füllung der Schülerzählkarte den Schülern und den die nötigen Anweisungen

-und Belehrungen erteilenden Lehrern etwelche Mühe verursachte. Die hierauf

verwendete Zeit dürfte sieh aber durch den Zweck der Erhebung vollauf recht-

fertigen und auch vom pädagogischen Standpunkte aus durchaus nicht als ver-

loren zu betrachten sein.

vom Jahr 1913 enthaltenen Hinweis darauf, daß es sich bei diesen Erhebungen

‘darum handelte, in großen Zügen festzustellen, wie es mit der Berufsrichtung

er schulentlassenen Jugend beschaffen ist und ob sich hierin Tendenzen geltend

_machen, die vom volkswirtschaftlichen undnationalen Standpunkte aus zu ver-

“werfen sind. Die Berufszählungen ergeben je und je eine steigende Über-

‚fremdımg einzelner wichtiger Berufszweige und zwar namentlich auch solcher,

die ‚den Ausübenden eine selbständige Existenz ermöglichen, während ander-

‚eits die Gefahr besteht, daß eine Überproduktion an Arbeitskräften anderer

' Berufsrichtungen einheimische Elemente zur Abwanderung nötigt. Diesen Ge-

fahren entgegenzutreten und für die Hebung der Berufsbildung imallgemeinen

Berufsberatung.

 

verfolgen nicht allein den Zweck festzustellen, welchem Beruf der Schüler sich.

der Zählkarte, in welcher die Fragestellung vereinfacht werden sollte. In dieser

zu arbeiten ist Sache einer richtig organisierten und ri Deg orientierteen

 

E lung von ihren Fähigkeiten angepaßten Stellen zu unterstützen. Die Erziehungs- 8

direktion bemerkt diesbezüglich gegenüber einem vom Lande kommenden Be- 7
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A. Die Schulentlassenen nach dem erreichten Lehrziel undA

ihren persönlichen Verhältnissen.

Die fünfte Erhebung über die Berufswahl der im Frühjahr 1917 austreten

Volksschüler des Kantons Zürich erstreckt sich auf insgesamt 8526 Schüler, von

welchen 4208 oder 49,1°/o männlichen und 4318 oder 50,;°/o weiblichen Geschlechts

waren. Die Gesamtzahl hat sich gegenüber dem Vorjahr nur um 8 oder um

0,000/o vermehrt, während der pro 1916 konstatierte Zuwachs 546 oder 6,500

betrug. d

: Der Mädchenüberschuß ist im Berichtsjahr wieder etwas nüriickgepugfeien j

indem die austretenden Mädchen sich um 60 oder 1,4°/o verminderten, während

die Zahl der Knaben um 68 oder 1,5%/o angewachsen ist. Mit welchen Zahlen

die Statistik in den fünf Jahren 1913-17 zu rechnen hatte, ergibt sich aus

nachstehenden Angaben. Pe:

Zahl der schulentlassenen Knaben °, Mädchen ®, insgesamt

EN 3406° 47, 3713 59% 7119
1914 3929 485 4148 514 8077
1915 3925 492 4047 505 7972
1916 AU 485 4378 514. 8518
1917 4208 494 4318. 50,5 8526

Die Erhebungen rate sich demnach in den fünf Jahren auf rund

40,200 Schüler, nämlich 19,600 Knaben und 20,600 Mädchen. Frägt man nach :

der Art der Volkschulbildung, die dieser schulentlassenen Jugend zuteil ge-

 

   worden ist, so erhält man folgende Antwort: Be

Es besuchten von den Knaben ; u Mädchen e "u

die Primarschule die Sekundarschule _ die Primarschule die Sekundarschule

in absoluten Zahlen a I

1913 1541 1865 1926 1787

1914 i 1862 2067 2251 1897

1915 .. 1804 2121 2111 1936

1916 1884 2256 = 2199 2179

1917 1899 2309 2199. 2119_

n 7 {obl2 Verhältniszahlen Fob3b. vB , IE

1913 2 öd,g 51,9 : I 8,1.

1914 474 52,6 54,3 "by
1915 4650 54,0 52,8 IE

1916 45,5 54,5 Br 1.498
1917 45. 54,9 50,9 491

BeiSeBeer Zahlen ist zu Benchtipen, daß die Erhebung im

- Jahre 1913 insofern noch etwas unvollkommen war, als nicht alle, namentlich nicht

die zurückgebliebenen Schüler in dieselbe einbezogen waren. Stellt man bei einer
Vergleichung. auf die vollständigeren. Ergebnisse des Jahres 1914 ab, so kon-

statiert man, daß der. verhältnismäßige Anteil der mit Sekundarschulbildung =

ausgerüsteten Schüler wesentlich gestiegen ist. Die Mädchen, denen die höhere—
Stufe der Volksschule in etwas geringerem Maße zugänglich ist, verzeichnen| »
letzten Jahre einen mäßigen Rückschlag; doch ist der Prozentanteil derS

arsehülerinnen noch etwas stärker gestiegen, als bei den Knabenz ;  
   

    
 



  
Daß es in den einzelnen Bezirken mit der Volksschulbildung der Ausge-

tretenen noch recht verschieden bestellt ist, ergibt sich aus nachstehenden an-

hand der Ergebnisse der fünf Jahre festgestellten Verhältniszahlen:

 

Von je 100 der in den Jahren 1913/1% Schulentlassenen, nämlich von den

 

Schülern überhaupt besuchten Knaben besuchten Mädchen besuchten
die Primar- die Sekundar- die Primar- die Sekundar- die Primar- die Sekundar-

. Bezirk schule schule schule schule schule schule

Bukieh. 2°. 77495 56,8 ‚42,1 57,9 44,2 55,8
Affoltern . . 61. 38,8 58,6 41,4 63;6 36,4

Horgen. . . 499 51,0 45,9 54,1 51,9 48,1

Meilen. :... 47, 52,4 47,1 52,9 48,0 52,0
Hinwil... 5837 46,3 49,1 50,9 58,6 41,4
Uster. DE SA 48,1 49,7 503 54,2 ? 45,8
Pfäffikon . . 531 46,9 47.4 52,3 58,6 41,4

‘ Winterthur . 43,9 56,1 37,2 62,8 50,4 49,6
Andelfingen 2 Da 44,6 49,6 50,4 61,7 38,3

Btlach 2; . 66,7% 33,3 602 39,8 72,8 297,2
Dielsdorf ... 658 34,s 60,2 89,8 712 28,8

Kanton 489 FR 45,8 54,9 51,9 48,1

Faßt man die Gesamtzahl der Schüler beider Geschlechter ins Auge, so
. konstatiert man in den beiden Städtebezirken Zürich und Winterthur und in

' den beiden Seebezirken Horgen und Meilen ein Überwiegen der Sekundar-
_schulbildung, während in den vorwiegend landwirtschaftlichen Bezirken Affoltern,
"Bülach und Dielsdorf mit über 3 Fünftel bis 2/; ein außerordentlich großes
Kontingent der Schulentlassenen sich mit Primarschulbildung begnügen mußte.
In den drei Oberlandbezirken Uster, Pfäffikon und Hinwil, sowie im Bezirk
_Andelfingen sind die Sekundarschüler nur wenig in Minderheit. Die Tatsache,
daß von den Mädchen einerelativ geringere Zahl in die Sekundarschule geschickt
wird, als von den Knaben, zeigt sich in den Resultaten sämtlicher, also auch

der Städtebezirke. Unter den Knaben dominieren in allen Unterabteilungen des

Kantons mit Ausnahme von Affoltern, Bülach und Dielsdorf die Absolventen

der Sekundarschule; unter den Mädchen sind die Sekundarschülerinnen nur in
Zürich und Meilen in der Mehrheit.

Die Art und das Maß des genossenen Schulunterrichtes spielt bei der Frage

der Berufswahl insofern eine Rolle, als für eine größere Anzahl von Berufsarten
nur mit dem Maximum an Volksschulbildung Ausgerüstete in Frage kommen
können. Es ist daher von nicht geringem Interesse, feststellen zu müssen,
daß Jahr für Jahr eine Anzahl von Schulentlassenen. das volle Lehrziel der
"Schulstufe, der sie anvertraut sind, nicht erreichen. In welchem Maße dies bei

den Primarschülern der Fall ist,geht aus nachstehenden Angaben hervor:

Im Jahrfünft 1913—17
Absolut In Prozenten

; Absolventen der Knabeır Mädchen Zusam. Knaben Mädchen Zusam.
Klasse 6, einer unteren ‚oder Spezialklasse 1044 851° 130 11,6 81 9
Klasse 7 ® k a 2 & 2 . 2144 2100 4244 23,9 19,6 2l;6

 

Klasne8.m he a Tan a
Total 8990 10686 19676 10 10 100 4

= Bargge. :, nr 2 s u



 

  

Von den Knaben hat demnach mit nicht ganz 2 Drittel eine relativ geringere
Zahl den vollständigen Lehrplan der Achtklassenschule bewältigt, als von den
Mädchen, von denen nahezu 3 Viertel zum richtigen Schulabschluß gelangten.
Im Jahre 1917 stellen sich die Verhältnisse noch etwas ungünstiger dar, als im
Durchschnitt der fünf Jahre, indem nur: 63°/o der Knaben, 70,9°/o der Mädchen

und 67,, der Gesamtzahl der Schüler die achte Klasse besucht hat. In früheren
Ausgaben der vorliegenden Statistik wurden besonders für die Stadt Zürich
ungünstige Verhältnisse konstatiert, die auch im Berichtsjahre wieder zutage
treten, indem nur 56,9 /o der Primarschüler (1916: 57,3°/o) aus der achten Klasse

austreten und volle 43,10/o (1916: 42,50/0) sich mit unabgeschlossener Primar-

schulbildung begnügen mußten.

Auch die austretenden Sekundarschüler weisen inbezug auf das Maß der
Schulbildung Unterschiede auf, die in den nachfolgenden Zahlen zutage treten.
Die aus Weiach (Bez. Dielsdorf) stammenden Absolventen der Bezirksschule

Kaiserstuhl (Aargau) sind den Sekundarschülern zugerechnet.

Im Jahrfünft 1913—17

 

Absolut In Prozenten

Ausgetreten aus Knaben Mädchen Zusam. Knaben Mädchen Zusam.

aa RE 195 514 3,0 20 25
EB 5598 6050 11648 52,7 61,0 56,7

TE ED 3672 8370 44,3 37,0 40,8

„ 4 (Bezirksschule) .. 3 E 4 u — —_

Total 10618 9918 20536 100 100 100

Die Knaben werden nach diesen Angaben relativ häufiger in die 3. Se-
kundarschulklasse geschickt, als die Mädchen, immerhin tritt die Mehrzahl der
Knaben, wie der Mädchen, schon nach Absolvierung der zweiten Klasse zurück.
Bei den Mädchen kommt es etwas weniger vor, daß die SPRRDONECRule a :

nach Abschluß der ersten Klasse verlassen wird.
Die Ausscheidung der Gesamtzahl der austretenden Schüler nach den

Heimatverhältnissen zeigt die Tatsache, daß die zürcherische Volksschule
einer relativ bedeutenden Zahl kantonsfremder Jugend das zum Leben not-
wendige Maß von Schulbildung vermittelt. Nach Heimat einer- und der Art
der Schule anderseits ergibt sich für die fünf Jahre 1913—17 folgende Dar-
stellung:

 

Absolventen der Von 100 der vorstehenden
Primar- Sekundar- Zusammen Heimatkategorien besuchten die

schule schule - absolut in °/, Pr.-Schule Sek.-Schule

Bürger der Wohngemeinde 6013 : 7534 13547 93,4 44,4 55,6

Andere Kantonsbürger . . 4805 5101 9906 24,6 48,5 Sof

‘ Bürger anderer Kantone . 5551 5243. 10794 26,9 DL 48,6

Ausländer Tores ee 3307 2658 5965 14,8 55,4 44

3 Total 19676 20536 40212 100 48,9 51,1

Wenn man bedenkt, daß die Ausländer. anläßlich der Volkszählung von
1910 20,0/o der Gesamtbevölkerung repräsentierten und in den Jahren 1897—1903,
welchen Jahrgängen die in den Jahren 1913—17 aus der Schule Austretenden
‚angehörten, 22,1 °/o der im’ Kanton Geborenen ausländischer Heimat waren, er

52 ‚scheint der Anteil dieser Kategorie von 14,3% unter den Schulentlassenen sehr
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worden, oder aber es hat eine Mehrabwanderung ausländischer im Kanton ge-

borener Kinder stattgefunden.
Vom Standpunkte des Ortes der Geburt aus betrachtet, stehen die in

Frage kommenden jungen Personen unseren Verhältnissen bedeutend näher, als

dies nach der Heimat der Fall ist. Es ergibt sich wiederum für die 5 Jahre

folgende Ausscheidung:

 

7 Absolventen der Von 100 der- vorsteh. Geburts-

ie Primar- Sekundar- . Zusammen ortkategorie besuchten die

x Geboren schule schule ‚absolut in Yo Pr.-Schule Sek-Schule

in der Wohngemeinde . . 11383 12973 24356 60,6 46,7 53,3

in and. Gemeinden d. Kant. 4798 4225 9023. 22,4 532 46,8

in andern Kantonen .. . 2511 2216 4727 1, 53,1 46,9

a Ausland: 53,0 : 979 NER 2096. 58 46,57 53,3

Hopekannt . ar a 5 5 10: 28 = er

= 5 Total 19676 20536 40212 100 48,9 51,1

 

   

   

  

  

   
  

 

   

 

   

  

Nicht weniger als 83%), der ins Erwerbsleben übertretenden Schuljugend

ist demnach im Kanton geboren und nur 17°/o oder rund 1 Sechstel ist im Laufe

über 3 Fünftel der in Frage kommenden Kinder ist sogar am Ort der Absol-

vierung des Schulunterrichtes geboren.

Untersucht man, in welchem Maße die einzelnen Heimats- und Gebürtig-

H, mit Bürgerrecht in anderen Kantonen und im Ausland die überwiegende Zahl

- mit Primarschulbildung vorlieb nimmt. Nach Gebürtigkeit ergibt sich eine über-

wiegende Beanspruchung der höheren Schulstufe durch die in der Wohngemeinde

und — merkwürdigerweise — durch die im Ausland Geborenen, während die

aus anderen zürcherischen Gemeinden oder aus anderen Kantonen stammenden

Kinder zum größeren Teil nur zum Besuch der Primarschule gelangten.

Wir werden kaum fehl gehen, wenn wir die günstigeren Verhältnisse der

seßhafteren Elemente unter den Schulentlassenen, die wie hervorgehoben, in

Er: soziale Stellung dieser Elemente in der Hauptsache zurückführen.

vermehrten Sekundarschulbesuch auszeichnen, hat seine besonderen Gründe,

Kinder zutage treten. 2

Von den 1913—17 die Schule verlassenden im Ausland geborenen Schul-

kindern waren:
, Primarschüler 0/9 Sekundarschüler 9 Zusammen

. Bürger der Wohngemeinde 39 26,0 LhE 74,0 150

Andere Kantonsbürger e 64 35,4 418 264 181

* Bürger anderer Kantone . 95 37,4 159 62,6 254

Ar Ausländer 781 21:0 730 485 1511
 

 Total im Ausland Geborene 979 226,4... RZ: .83:5.0.2-2096  

  

ö niedrig. Unzweifelhaft ist eine Anzahl derselben seit der Geburt eingebürgert

der Jahre seit der Geburt durch Zuwanderung in den Kanton gelangt. Etwas

 _ vermehrtem Sekundarschulbesuch zum Ausdruck gelangen, auf die günstigere

Daß speziell die im Ausland geborenen Schulkinder sich durch einen 4

die in nachstehenden Angaben inbezug auf die Heimatsberechtigung dieser

&r

keitskategorien die Schulinstitutionen des Kantons in Anspruch nehmen, so kommt *

man zu überraschenden Resultaten. Es ergibt sich, daß die kantonsbürgerlichen

Kinder mehrheitlich die Sekundarschule besucht haben, während von den Schülern.
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Es sind demnach speziell im Ausland geborene Kinder schweizerbürger-
licher Herkunft, die sich in der Mehrzahl der Sekundarschule zuwenden und

die damit die Verhältniszahlen im Sinne des Ueberwiegens der Sekundarschüler
beeinflussen. Die im Ausland geborenen Ausländer gelangen mehrheitlich nur

zum Primarschulbesuch, doch ist das Zahlenverhältnis derart, daß gesagt werden
muß, diese Bevölkerungskategorie wisse den Wert einer möglichst weitgehenden

Schulbildung besser einzuschätzen, als es in einzelnen Gegenden des Kantons und
in einzelnen Kreisen der ansässigen Bevölkerung der Fall ist. mn.

B. Die Schulentlassenen nach der Art und dem Ort der künftigen

Betätigung und nach dem gewählten Beruf.

. Anläßlich der erstmaligen Durchführung der vorliegenden Statistik wurde {
seitens der kantonalen Erziehungsbehörden als besonders wichtig bezeichnet, BE

daß festgestellt werden soll, welche Zahl von Schülern sich überhaupt einem i
Beruf zuwendet. Es ist daher namentlich zu unterscheiden zwischen solchen
Schülern, die entschlossen sind, durch Absolvierung einer Berufslehre sich einem

- bestimmten Beruf dauernd zu widmen und sölchen, die sich gleich nach dem
Schulaustritt in bezahlte Arbeit begeben wollen, um diese beruflose Betätigung
in der gewählten Branche auszuüben oder auch in den verschiedensten Branchen,

die solcher Hülfskräfte benötigen, nach Belieben zu wechseln.
Die künftige Betätigung der der. Volksschule entlassenen Jugend liegt

aber nicht so einfach, daß blos eine Ausscheidung nach den vorstehenden Grund-

sätzen möglich wäre. Wir haben noch mit denjenigen Schülern zu rechnen,
die sich an höheren Lehranstalten weiterbilden wollen, ferner mit einer Anzahl

solcher, die in elterliche Betriebe oder Geschäfte eintreten, um sich hier mit

oder ohne Erwerbung spezieller Berufskenntnisse nützlich zu machen.

Ve
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1. Die Schüler mit noch unbestimmter künftiger Betätigung.

Bevor wir auf die Bedeutung, die diesen einzelnen Richtungen unter den
Schulentlassenen zukommt, näher eintreten, sind Angaben darüber zu machen,

in welchem Maße eine Beantwortung der inbezug auf den Beruf gestellten Fragen-
stattgefunden hat. Es ist notwendig, diejenigen Schüler, über deren Zukunft
noch keinerlei Bestimmungen getroffen worden sind, von der Gesamtzahl loszu- |
lösen, um sich weiter nur noch mit denjenigen zu beschäftigen, die inbezug auf

die Berufswahl .etwas Positives vorbringen können. Die Tabellen ergeben in

a
r

 

 

 

 

dieser Beziehung für die fünf Jahre folgende Zahlen: er

Schüler mit
noch unbestimm- .. mit bestimmter künf-

Knaben ter Zukunft %o tiger Betätigung %/0

Primarschüler . . 984 10,9 8006 89,1

Sekundarschüler . 879 8,3 9739 9x

Zusammen 1863 9,5 17745 90,5

Mädchen ie :
Primarschüler -. . 949 8,9 9737 91,1

. ‚Sekundarschüler . 1087 11,0 .8831 890

BER Zusammen 2036 9,9 18568 90,1
  Gesamttotal 3899 9 36313 90,3 
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Im Mittel der fünf Jahre beträgt demnach die Zahl der unentschlossenen

Schüler 9,:°/o der Gesamtzahl, also nicht ganz 1 Zehntel. Von den Knaben hat

mit 90,50/o eine kaum erwähnenswert größere Zahl die Berufsfragen beantwortet,

als von den Mädehen mit 90,100. Auch für die Schüler der beiden Schulstufen

sind die Unterschiede nur gering, indem von 9,3°/o der Primar- und 9,5%/o der

Sekundarschüler keine Angaben für den Beruf vorliegen, während von 90,2 %o

bezw. 90,;°/o solche gemacht werden konnten. Bezeichnenderweise sind es von

den Knaben die Schüler der unteren, von den Mädchen diejenigen der oberen

Stufe der Volksschule, die eine etwas größere Zahl Unentschlossener aufweisen.

Daß auch die Ergebnisse der einzelnen Jahre relativ wenig von einander ab-

weichen, geht aus nachstehenden Zahlen hervor:

E Die Betätigung der Schüler war

B
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nichtbekannt von 0/o bekannt von Po

1913 616 8 6503 91,3 r

1914 844 10,4 7233 89,6 |

1915 947 11,9 7025 88

1916 818 9,6 7700 90,4

1917 674 7,9 1852 92,1

Total 3899 97 36313 90.3

Es ergibt sich also immerhin die bemerkenswerte Tatsache, daß die Ver-

hältnisse sich bis zum Frühjahr 1915 in steigendem Maße ungünstiger gestalteten,

daß sie sich aber seither erheblich gebessert haben. Ob und inwieweit die zu

Anfang des Krieges bestandene ungünstigere Lage des Arbeitsmarktes und die

seitherige Besserung auf dieses Ergebnis von Einfluß war, entzieht sich selbst-

verständlich unserer Beurteilung. Ohne weiteres muß angenommen werden,

daß die einsetzende und in verstärktem Maße sich geltend machende Tätigkeit

der Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge zu dem besseren Ergebnis der letzten

Jahre beigetragen hat. .

2. Art bezw. Ort der künftigen Betätigung der Schüler. e

Wie bereits hervorgehoben wurde, läßt sich die in Aussicht genommene

_ Betätigung der Schüler, welche hierüber Angaben zu machen in der Lage sind,

nicht ohne weiteres in die Form eines Berufsschemas bringen. Nicht alle Schul-

entlassenen werden sofort einen Beruf erlernen oder sich einer ohne Berufslehre

ausübbaren Arbeit zuwenden. Von den in höhere Lehranstalten übertretenden

Knaben und Mädchen kann die künftige Art der Betätigung nur teilweise fest-

gestellt werden; ganz unsicher ist ferner die Berufswahl derjenigen, die vor

Eintritt in praktische Arbeit sich noch in fremdsprachlichen Gebieten aufhalten

wollen. Bei den Mädchen sind die Fälle sehr häufig, daß sie sich gar keinem

"Beruf zuwenden, sondern einfach im Haushalt der Eltern in der Besorgung der

häuslichen Dienste tätig sind, wodurch sie sich von den gewerblich oder indu-

striell Beschäftigten wesentlich unterscheiden. Ist mit der Besorgung von Haus-

. geschäften die Mithülfe in gewerblichen Betrieben verbunden, so ist die letztere

| allerdings als maßgebend zu betrachten; dies ist namentlich auch der Fall mit

. Bezug auf die Töchter von Landwirten. i

i Anders als die Betätigung im Haushalt der Eltern ist die Besorgung von

 Hausgeschäften zu beurteilen, wenn sie in fremder Familieauszuüben ist. Werden.
hy u rn: m 
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die Dienstmädchen in der Berufsstatistik auch nicht als unmittelbar Berufstätige
betrachtet, so bilden sie doch eine Erwerbsgruppe von nicht zu unterschätzender
Bedeutung.

Auf Grund solcher Erwägungen gelangte man zu folgender den Darstel-

lungen nach den einzelnen Berufsarten vorangehender Ausscheidung der Schul-

entlassenen:

Nach Art bezw. Ort der künftigen Im Jahrfünft 1913—17
Knaben und zwar Mädchen und zwar

 

 

Beiailgnng Pr.-Sch. Sek.-Sch. Zusam. Pr.-Sch. Sek.-Sch. Zusam

1. Besuch höherer Lehranstalten . . .. 38: 1953 1991 16 1679 169

2. Abreise in fremdsprachliche Gebiete . 44 333 377 102 847 949

3. Eintritt in elterliche Betriebe . ... . 2117. 1382 349 ,/ 312 374 686

4. an: Berufslehre.. rk uednz 3449 5473 922 > 1969 2399 4368

5. „ in gewerbliche Arbeit ohne Be-

TURSICHUB ae ra. ren 2358 598 2956 \/. 2727 688 3415

Haushaltungsdienst und zwar:

6. in elterlicher landwirtschaftl. Familie. — -- u 1597 838 2485

1-30 „ niehtlandwirtschaftl. HT _ — 1641 1551 319

Samsiremder Fanilexs ss tl az _ _ 1370 455 1828

Total 8006 9739 17745 9737 8831 18568

Um die vorstehenden Zahlen richtig beurteilen zu können, ist es notwendig-
festzustellen, welche relative Bedeutung den einzelnen Klassen zukommt.

Knaben und zwar Mädchen und zwar

 

 

Klasse Primarschule Sekundarsch. Zusammen Primarschule Sekundarsch.. Zusammen y

1 0,5 20,1 112 02 19; 9 er

2 05 3,4 21 1,0 96 5,1

BD 26,4 14, 19,7 32 42 357

4 ‚4,1 56,2 50,3 202* 273 23,5

d 29;5 6,1 LT: 28,0 758 18,4

6 ja _ — 16,4 95 13,1

7 _ —_ 16,9 17,6 17,2

8 BER or Re 14,1 5,1 9,9

Total 1200 100 100 100 100 100

Aus diesen Angaben geht mit Deutlichkeit hervor, daß die künftige be-

rufliche Betätigung der die Schule verlassenden Jugend durch das Maß an
Schulbildung, das ihr zuteil geworden ist, stark beeinflußt wird. Da das er-
reichte Lehrziel nicht unerheblich von der Intelligenz der Schüler abhängt,
können wir also sagen, daß sowohl in der Schule wie später beim Übertritt

ins Erwerbsleben eine Auswahl der jungen Leute je nach dem verschiedenen

Grade ihrer geistigen Fähigkeiten sich vollzieht. Wenn diese Feststellung im
Einzelfalle auch nicht immer zutreffen mag, so gilt sie doch jedenfalls für die
Gesamtheit der heranwachsenden Generation.

 

1. Gehen wir über zur Betrachtung der vorstehenden Zahlen, so konsta-
tieren wir in erster Linie, daß der Besuch höherer Lehranstalten fast

ausschließlich den Sekundarschülern offen steht. Rund 1 Fünftel der die Se-
kundarschule verlassenden Knaben und Mädchen hatte im Jahrfünft 10

  

   
  . Länder zu gelangen. Von 38 aus der Primarschule: austretenden Knaben wit 



 

Bee:

16 Mädchen, die das gleiche Ziel ins Auge faßten, handelt es sich in der Haupt--

sache um solche, welche eine landwirtschaftliche Schule besuchen, oder solche,

die sich an eine auswärtige Lehranstalt z. T. in ihrem Heimatland begeben
wollten. Die Zahl der einer solchen Berufsrichtung sich zuwendenden Knaben

und Mädchen ist in den einzelnen Jahren einigen Schwankungen unterworfen;
gegen 367 Knaben im Jahre 1914 als Minimum. waren es im Jahre 1915 als
Maximum 432, während die Zahl der Mädchen sich zwischen 273 (1914) und

404 (1916) bewegt.

 

Das Bestreben oder auch die Möglichkeit, zu höherer Ausbildung zu ge-
langen, ist übrigens nicht in allen Teilen des Kantons in gleichem Maße vor-

handen. Nach den Tabellen 7 und 8. der nachfolgenden Darstellungen ver-
zeichnen pro 1917 die Städte Zürich, namentlich aber Winterthur und der Bezirk

Meilen eine etwas erhöhte, mehr abgelegene Bezirke wie Hinwil und Pfäffikon,

"sowie rein landwirtschaftliche Bezirke wie Affoltern und Dielsdorf dagegen eine ;

k “ stark zurückbleibende Zahl an Schülern, die nach weiterer Schulbildung streben.

E, 2. In fremdsprachige Gebiete der Schweiz, d.h. ins Welschland sind

im Jahresdurchschnitt 2,1 %)o der Knaben (1917 nur 1,50/0) und 5,1°/o der Mädchen
(1917 ebenfalls 5,1 /o) abgereist. Auch hier kommen vorwiegend nur Absoventen

“der Sekundarschule in Betracht und zwar ist diese weitere theoretische Aus-
' bildung, wie den vorstehenden Angaben entnommen werden kann, den Mädchen
in stärkerem Maße zugänglich, als den Knaben. Es ist das auf eine in den
Städten, namentlich in Zürich (8,5 %/o), etwas gesteigerte Zahl solcher Mädchen

zurückzuführen. Unzweifelhaft hoffen die das Französische beherrschenden Mäd-

chen später in Stellungen wie im Telephondienst, als Verkäuferinnen ete. unter-
zukommen, während für die Knaben nach Absolvierung einer Berufslehre die
Möglichkeit vorhanden ist, sich eventuell Sprachkenntnisse unter vorteilhafteren
Bedingungen zu erwerben. Zu Beginn des Krieges, d.h.im Frühjahr 1915 ging
die Zahl der ins Welschland Gehenden um etwa 60°) zurück; sie hat sich bis

1917 bei weitem nicht mehr auf die frühere Höhe erhoben.

>
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3. Einem bedeutenden Kontingent der Schulentlassenen bietet sich die

Möglichkeit, sofort im Betriebe der Eltern ein Unterkommen zu finden. In

‚den fünf Jahren 1913-17 waren 3499 Knaben (also 700 jährlich) und 686 Mäd-
chen (137 jährlich) in dieser günstigen Lage. Rechnet man den letzteren noch

   

 

   

 

. die 2435 Mädchen hinzu, welche in den landwirtschaftlichen Haushalt der Eltern

.  übertreten, wo sie in Verbindung mit Hausgeschäften wohl durchwegs auch mit
Berufsarbeit beschäftigt werden, so gelangt man auf eine Zahl von 3121 oder

‚auf 624 jährlich. Es sind das bei den Knaben 19,7°/o (1917: 19,2°%/0) und bei

den Mädchen 16,5 0/0 (1917: 16,4°/o) der die Berufsfragen beantwortenden Schüler.

Um gleich eine richtige Beurteilung dieser Angaben zu ermöglichen, weisen wir
darauf hin, daß es sich auch bei weitaus der Mehrzahl der Knaben (72,2 %/o dieser

liche Betriebe der Eltern spielt demnach eine bescheidene Rolle. Damit ist
aber auch gesagt, daß diese Art der Regelung der künftigen Betätigung der
Schulentlassenen in bedeutendem Maße in landwirtschaftlichen Bezirken, in

 

Gruppe) um Söhne von Landwirten handelt; der Übertritt in andere gewerb- .

geringerem Maße dagegen iu den Städten anzutreffen ist. In Zürich traten 4
pro 1917 nur 6,1°)o der Knaben, in Winterthur‚sogar nur 1, Oo iiin ‚elterliche_
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Betriebe ein, im Bezirk Affoltern dagegen 41,1 °/o, Dielsdorf 40,5%], Uster, Bülach,

Pfäffikon und Andelfingen zwischen 82 und 37°/o usw. Auch bei den Mädchen
ergeben sich diese Unterschiede zwischen Stadt und Land, doch treten sie nicht
so bedeutend hervor, denn in den Landbezirken werden die Mädchen, was später
noch hervorzuhebenist, in stärkerem Maße als die Knaben zum Geldverdienen

‘in den Fabriken angehalten.
Forscht man nach dem Maße der Schulbildung, die dieser Klasse von -

künftigen Erwerbstätigen zuteil geworden ist, so stellt. man fest, daß sie sich
ziemlich genau zu 3 Fünftel aus Primar- und zu 2 Fünftel aus Sekundarschülern
zusammensetzen und zwar die Knaben wie die Mädchen. Man kann sich des
Eindruckes nicht erwehren, daß bei diesen im spätern Leben wohl selbständig
Erwerbstätigen ein etwas größeres Maß an Schulbildung nicht unangebracht
sein dürfte. In den letzten zwei Jahren hat die Zahl der in elterliche Betriebe

übertretenden Knaben gegenüber 1914 um 40 bezw. 50 zugenommen, wohl eine
Folge der gesteigerten Bedeutung der Urproduktion, denn die Zunahmeist eine
solche dieser Berufsklasse.

4. Wohl das größte Interesse bei der Erörterung der Berufswahlfragen
beansprucht die Kategorie derjenigen Schüler, welche die Erlernung eines
Berufes ins Auge gefaßt hat. Nach der vorstehenden Ausscheidung umfaßt

diese Abteilung im Jahrfünft 1913—17 mit 8922 Knaben oder 50,500 der
Gesamtzahl ziemlich genau die Hälfte der männlichen Jugend, von welcher An-
gaben vorliegen. Von den Mädchen gelangt mit 4368 oder 23,5°/o nicht
einmal der vierte Teil zur Erlernung eines Berufes. Bezeichnenderweise hat
von den Schülern beider Geschlechter, die sich in die Berufslehre begaben, mit

61,;0/o der Knaben bezw. 54,90/o der Mädchen die Mehrzahl die Sekundarschule
besucht; sie werden sich demnach im späteren Leben mehrheitlich durch ihre

  

Schulbildung wie durch ihre berufliche Ausbildung von anderen Kategorien un 3 $

Erwerbstätigen abheben.
Nach den einzelnen Erhebungsjahren betrachtet; hat die Zahl der an-

gehenden Lehrlinge eine erfreuliche Entwicklung erfahren. Während im Jahre |,
1913 erst 1460 Knaben erklärten, in Berufslehre eintreten zu wollen, waren es

pro 1914 schön 1744 unddiese Zahl stieg 1916 auf 1922, um pro 1917 die Höhe
von 2049 zu erreichen. Unstreitig hat hier die einsetzende Tätigkeit der Be- _ ?
rufsberatung bereits Gutes bewirkt. Bei den Mädchen.hatte der Ausbruch des
Krieges einen Rückgang der Lehrtöchter zur Folge; die Zahl sank von 835 pro
1913 und 887 pro 1914 auf 810 pro 1915, um in den folgenden Jahren dann auf
896 und 940 anzusteigen. Also auch hier eine günstige Wirkung sei es der
wirtschaftlichen Verhältnisse, sei es der erfolgten Berufsberatung! ?!

Die Verschiedenartigkeit der Erwerbsverhältnisse bringt es mit sich, daß R,
in den Städten ein bedeutend größeres Kontingent der heranwachsenden Jugend
sich‘ der Berufslehre zuwendet, als auf dem Lande. So verzeichnen im Jahre
1917 in der Stadt Zürich 66,2°/0 und in Winterthur 64,5°/o der Knaben die Er- °
lernung eines Berufes als ihrLebensziel. In den Landgemeinden des Bezirkes x
Zürich mit 59,s°/o und im Bezirk Horgen mit 55,20/o will ebenfalls die Mehrzahl
der Knaben einen Beruf erlernen. In den übrigen Bezirken bleiben die’ einer

a ‚solchen Lösung der Zukunftsfrage sich hinneigenden Knaben gegenüberdenan i  
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dern Kategorien in Minderheit, wobei einzelne Bezirke wie Winterthur-Land
(47,2 °o), Hinwil (45,50), Uster (43,50/o), Meilen (42,9°/0) und Dielsdorf (40,4 %/0)
sich durch einen etwashöheren Prozentsatz von Lehrlingen noch etwas abheben. In
‚Affoltern (33,9 %/o), Andelfingen (33/0) und Pfäffikon (36,5 0/0) gelangt. nur rund ein

Drittel der Schüler zu einer Berufslehre, in Bülach mit 39,4°/o rund 2 Fünftel.

Daß die Mädchen im allgemeinen weniger in die Lage kommen, einen
Beruf zu erlernen, ist bereits hervorgehoben worden; doch auch inbezug auf
sie liegen die Verhältnisse nicht in allen Bezirken gleich. Die Stadt Zürich
mit 36,1% und die Landgemeinden dieses Bezirkes mit 29°/0 der die Berufs-

fragen beantwortenden Mädchen haben pro 1917 eine etwas erhöhte Zahl von
Lehrtöchtern aufzuweisen; in Horgen, Meilen und Dielsdorf machen diese rund

1 Fünftel der Gesamtzahl aus, und in den übrigen Bezirken bleiben sie mit 11
bis 17°], noch stärker in Minderheit.

5. Wohl die ungünstigst gestellte Klasse der Schulabsolventen sind die-
jenigen, die nach ihrem Austritt sofort in gewerbliche Arbeit und Ver-

- dienst treten müssen, die daher — spätere Entschließungen vorbehalten —
nie dazu gelangen, qualifizierte Berufsarbeit, sondern nur solche, die nach kurzem

-  Anlernen ausübbar ist, zu leisten. Der gegebenen Übersicht ist zu entnehmen,

daß im Jahrfünft 1913—17 insgesamt 2956 Knaben und 3415 Mädchen oder
durchschnittlich jährlich 591 Knaben und 683 Mädchen auf diese Kategorie ent-

fallen. Essind das 16,:0/o (also genau 1 Sechstel) der Knaben und 18,,%/o der

Mädchen, welche Angaben gemacht haben.

Nach den einzelnen Jahren betrachtet, hat die Zahl der in diese Klasse

fallenden Schüler mit 551 pro 1915 als Minimum und 618 pro 1917 als Maximum
nur bescheidene Schwankungen erfahren; während die Zahl, der Schülerinnen

' mit gleicher Aussicht für die Zukunft sich dann allerdings zwischen 595 pro 1915
und 732 pro 1914 bewegt. Wie wenig sicher die Anstellung dieser ungünstigst
'Gestellten unter den Erwerbstätigenist, ergibt sich aus der Tatsache, daß das erste

Kriegsjahr 1915 mit seiner Unsicherheit der wirtschaftlichen Verhältnisse auf
diese Kategorie am stärksten einwirkte. Die Zahl der sofort in Arbeit tretenden
Mädchen hat sich seither nicht mehr auf die frühere Höhe gehoben.

Zerlegt man die Zahl der sofort in Arbeit tretenden Schüler nach den
beiden Schulstufen, aus denen sie hervorgehen, so konstatiert man neuerdings,
daß man es mit den ungünstigst Gestellten zu tun hat, denn 79,3 °/o der Knaben
und 79,90/o der Mädchen, also rund 4 Fünftel, haben nur die Primarschule

. besucht.
X Auch inbezug auf diese Kategorie ergeben sich in den Resultaten der

einzelnen Bezirke namhafte Unterschiede und es ist namentlich bezeichnend,
daß die Gepflogenheit, die Kinder zum sofortigen Geldverdienen anzuhalten, in

- den Landbezirken stärker verbreitet ist, als in den Städten. So haben pro 1917
"in Winterthur-Land 24,,°/0 der Knaben, in Hinwil 22,500, in Pfäffikon 20,5 0/o,

 

in Andelfingen 19,30/o sofort nach dem Verlassen der Schule in bezahlte Arbeit.
zu treten, in deriStadt Winterthur dagegen nur 9,7°/o und in Zürich nur 10,7 /o.

Inbezug auf die Mädchen treten die Gegensätze noch stärker hervor, indem in
' Hinwil 45,50/0, in Pfäffikon 33,30/0, in Winterthur-Land 27,3°/o und in Uster

26,5 0/o derselben sofort zum Verdienenangehalten werden, in.Zurich) HBBBEEE
nn 0, und sn Araaznnın0 Se E  Soh   
  



#8 ne oder fremde Betriebe ohne Berufslehre Übertretenden ‚der Unternehmer-
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6. Die in Klasse 6 fallenden Mädchen ER bereits in Klasse 3 berück- >
sichtigt.

3

7. Von den Mädchen notierte in den fünf Jahren die beträchtliche Zahl
von 3192 oder 17,2°/o als künftige Betätigung die Besorgung von Hausge-
schäften im elterlichen Haushalt, womit keinerlei gewerbliche Arbeit.
verbundenist. Wir haben es hier wieder mit einer besonders begünstigten Klasse
zu tun; die von diesen Mädchen zu besorgende Arbeit ist der weiblichen Natur am
besten angepaßt und der Aufenthalt im Elternhaus bewahrt sie vor manchen
Erfahrungen, die den auf Verdienst Angewiesenen nicht erspart bleiben. Die

einzelnen Bezirke verzeichnen mit wenig Ausnahmen relativ ziemlich gleich be-
deutende Kontingente an solchen Mädchen, einzig Winterthur-Stadt und Horgen
heben sich mit 28,5°/o bezw. 25,1°/o durch etwas höhere, Uster, Pfäffikon und

Dielsdorf mit 10,1 0/0, 9°/o und 13,90/o durch etwas niedrigere Verhältniszahlen ab.

Nach Jahren betrachtet, ergeben sich für 1914—16 mit 637—670 ziemlich gleich
hohe absolute Zahlen, während im Jahre 1917 eine Zunahme um 100 (auf 769)

stattgefunden hat. Absolventen der Primarschule (51,4°/0) und der Sekundar-

schule (48,6°/0) halten sich bei dieser Klasse von Mädchen nahezu die Waage.

8. An künftigen Dienstmädchen und Kindermädchen verzeichnen

unsere Zusammenstellungen für die fünf Jahre die Zahl von 1828 oder 365
durchschnittlich jährlich, gleich rund 10°/, der Gesamtzahl. Die Mehrzahl der-

selben (75,1 °/o) hat die Primarschule besucht und nur rund 1 Viertel verfügt über
Sekundarschulbildung. In den einzelnen Jahren schwankt die Zahl zwischen
279 (1913) und 438 (1915). Bezeichnend ist, daß die Maximalzahl im Jahre 1915
zu konstatieren ist, also zu einem Zeitpunkt, da es für die schulentlassenen

Mädchen schwierig war, in Berufslehre oder gewerblicher Betätigung ohne Be-
rufslehre unterzukommen. Nach den Ergebnissen der Tabelle 8 rekrutieren

sich die Mädchen mit dieser beruflichen Bestimmung in verstärktem Maße aus
‚landwirtschaftlichen Bezirken wie Dielsdorf (19,9°/0 der Zahl der Mädchen dieses

Bezirkes), Zürich-Land (14,30/0), Andelfingen (14, %/o), Affoltern (13,;°/0) und

weniger aus den Städten (8,5 %/o).

3. Die in elterliche Betriebe, inBerufslehre oder in Arbeit ohne

Berufslehre eintretenden Schüler nach Berufsklassen

und Berufsarten.

Eine Darstellung der austretenden Volksschüler nach Berufsklassen und
einzelnen Berufsarten hat sich selbstverständlich auf die in elterliche Betriebe,
in Berufslehre und in Arbeit ‘ohne Berufslehre übertretenden Schüler zu be-

schränken. Obschon die Angaben der Schüler in Hinsicht auf die Berufsbranche
durchwegs ziemlich bestimmt lauten, haben wir nicht zu vergessen, daß eine

Anzahl Lehrlinge und Hülfsarbeiter noch nicht definitiv angestellt ist, und daß

das Bild sich in der Wirklichkeit vielleicht noch etwas anders gestalten kann.
Es wäre daher unangebracht, auf kleinere Verschiebungen in den Ergebnissen _
der einzelnen Jahre allzu großes Gewicht zu legen. a

Vor allem aus ist zu beachten, daß nur die Lehrlinge nach dem persön-
lich auszuübenden Beruf dargestellt werden können und daß für die in elter-
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 1913--17.nach Berufsklassen wohl zu beachten.

a) Knaben.

Zahl der Knaben, welche 1913—17 in vorstehende Berufsklassen

eintraten und zwar

 

  
 

    

 

in elterl. in Berufs- in Arbeit ohne

ö Berufsklassen Betrieben 0/0 lehre %0 Berufslehre °/o Zusammen %/o

1. Urproduktin . . . 2606 745 316 34 731 24 363 28
2. Industrie, Gewerbe 718 20,5 6505 72,9 1595 54,0 ss18 57,3

5 idee (100) (100) (100) (100)

: a) Nahrungs- und Genuß-
j mittelbranche ER 145 20,3: 908 7,8 61 3,8 714 81

R b) Bekleidungsbranche . 93 13,0 309 4,3 69 4,3 471 5,3

= ‘ e) Bau und Einrichtung i

$ von Wohnungen. - 214 29,8 721 214 119 RB 1054 12,0

d) Textilindustrie . . 8 3,1 98 14 727 45,6 898: :5.:9%

e) Metall- u. Maschinen- :

& industrie . . 169 23,5 4258 65,7 432 0 4859 55,1

Be f) Graphische Söweibei 20 2,8 358 5,5 8 0.5 386 4,4

$ g) Übrige gewerbl. Berufe -69 96 258 Lo 179 11,2 506 d,7

83, Technischer Beruf in In-
Be dustrie und Gewerbe _. 1-49 509 5,47 _ _ 510 3,8

4. Kaufmännischer Beruf in
: Industrie, Gewerbe, Han-

del, Bank- und Versiche- 2,
5 rungswesen . -» 61 1,7 1280777765 = _ 1350 8,8

5. Hilfsarbeiter im Eiern
= nischen Beruf. . . . 61 Ir 11 0,1 584 19,7 656 4,3

= 6. Wirtschaftsgewerbe . . 17 0,5 115 L,3 Li. O;6 149 1,0

7. Verkehrsanstalten, Ver-
kehrsgewerbe . . . 25 O7 59% 0,5 27 0,9 105 Oy7

8. Öffentl. Verwaltung, Seh
Berufe .- .....% 10 0,3 124 74 a O1 136 0,9

Total 3499 \, 100 8922 u 100 2956 100 2,377 100

_ tretenden Schüler —’worauf schon oben hingewiesen worden ist — größtenteils,

d.h. zu rund 3 Viertel, der künftigen Betätigung nach zur Urproduktion (Land-

wirtschaft, Gärtnerei) gehören. Von den in Berufslehre tretenden Schülern

wird die Hauptzahl mit 72,0 im Gegensatz hiezu von der Industrie und vom
 Kleingewerbe angezogen und zwar handelt es sich bei dieser Zahl’ ausschließ-

lich um solche, die manuelle Berufsarbeit verrichten werden. Die in Bureaux

von industriellen und gewerblichen Betrieben in Lehre tretenden Schüler sind

_ zum kaufmännischen Beruf gerechnet; sie machenzusammen mit den eigent-
lichen kaufmännischen Lehrlingen im Handel nur 14,°/ (1 Siebentel) der Ge-

'samtzahl der Lehrlinge aus, also entschieden weniger, als man auf Grund ober-

flächlicher Beobachtung anzunehmen geneigt war. Die sofort in Arbeit und

Verdienst tretenden Schüler entfallen mehrheitlich (zu 54°/o) ebenfalls auf
Industrie und Gewerbe, doch absorbiert die Urproduktion mit rund 1 Viertel

und der Handel mit 1 Fünftel ebenfalls eine beträchtliche Anzahl derselben.
= Will man sich ein richtiges Bild der Verteilung der Schulentlassenen auf

die einzelnen Berufsklassen verschaffen,sso muß man die Gesamtzahl derselben
 Resu tat,daß nahezu 3‚Fünftel der; 
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beruf maßgebend ist. Es ist das bei nachstehenden Darstellungen für die Jahre

Aus diesen Angaben geht hervor, daß die in elterliche Betriebe ein-
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Schüler in industrielle und gewerbliche Betriebe zur Leistung von manueller
Arbeit eintreten werden. Auf die Urproduktion entfällt mit 23,:0/o nicht einmal
1 Viertel der Gesamtzahl, auf Bureaubetätigung und damit zusammenhängendem
Hilfsdienst in Industrie, Gewerbe und: Handel mit Inbegriff der technischen x
Bureauarbeiter mit 16,,°/0 nicht einmal 1 Sechstel. Die übrigen Berufsklassen
erhalten aus den Reihen der Schulabsolventen nur einen geringen Zuwachs und &
zwar aus begreiflichen Gründen, handelt es sich doch hierbei meistens um Berufe,
die den Reflektanten erst später und teilweise (öffentliche Verwaltung und freie
Berufe) nach anderer Berufs- oder weiterer Schulbildung zugänglich sind. i

Betrachtet man die Ergebnisse der vorstehenden Übersicht vom Stand-
punkte der einzelnen Berufsklassen und dem Ort’ der künftigen Be-
tätigung aus, so konstatiert man, daß die Berufe der Urproduktion seitens
der Schulentlassenen hauptsächlich in Betrieben der Eltern ausgeübt werden;
71,30/o der Knaben entfallen auf diese Kategorie; weitere 20%), werden in fremden
Betrieben sofort in Arbeit treten und nur 8,:%/o werden sich einer Berufslehre
unterziehen. Von den letzteren in der Gesamtzahl von 316 trat übrigens die
Mehrzahl (184) bei Gärtnern und nur eine Minderzahl (131) bei Landwirten in
die Lehre. Bei der Landwirtschaft gibt es demnach, abgesehen von der Aus-
bildung an landwirtschaftlichen Schulen, in der Regel keine Berufslehre.

Anders liegen die Verhältnisse mit Bezug auf den Übertritt in industrielle
und gewerbliche Betriebe, denn es ergibt sich, daß 73,3 %/u der Eintretenden eine
Berufslehre durchzumachen haben. Bei weiteren 8, %/o, die in elterliche Betriebe
eintreten, wird das meistens auch der Fall sein, während 18,1 °/o der in indu-
strielle Tätigkeit. unter sofortiger Entlöhnung Übertretenden dann BRESREER
nicht zu einer systematischen Berufslehre gelangen. ;

Selbstverständlich rekrutieren sich die technischen Berufe und._die

Kaufleute, wenn wir von den ihre Ausbildung an höheren. Lehranstalten-

erwerbenden vollständig absehen, sozusagen ausschließlich aus solchen jungen
‚Kräften, die eine Lehre durchzumachen haben, während die Hilfsarbeiter

im kaufmännischen Beruf (Ausläufer, Packer, ‚Magaziner) wieder zu der
Kategorie der ungelernten Arbeiter gehören. Bei den übrigen gering Sahne: i
Berufsarten dominiert überall die Berufslehre. Y

Besonderes Interesse verdient der Nachweis, wie sich die in industrielle
und gewerbliche Betriebe übertretenden Schüler auf die einzelnen Branchen.
und Berufsarten verteilen. Der vorstehenden Übersicht entnehmen wir dies-
bezüglich, daß die Metall- und Maschinenindustrie mit 55,1 %/o die Mehr-
zahl an sich zieht und zwar ist die Berufslehre zur Betätigung in dieser Branche
die Regel; 87,;°/, der hiezu Übertretenden werden beruflich ausgebildet, nur
3,5°/o können im Betriebe der Eltern eintreten und 8,;%/o gehören zur Klasse
der Handlanger. Unter dem Einfluß des Krieges hat sich die Zahl dieser Metall- Sr
arbeiter der verschiedensten Berufsarten- stark vermehrt; sie stieg von 829 pro

-1914 auf 1211 pro 1917. Als hauptsächlichste Böhnksartep. fällen in Betrachtdie
‚Mechaniker und Feinmechaniker, Schlosser, Eisen- und Metalldreher, Elektro-
techniker und Elektromonteure etc.
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Das Baugewerbe verzeichnet mit 12/, der Gesamtzahl die zweitgröß >
eh)Beeiene. ‚Es ist zu beachten, daß hier ebenfalls Metall bearbei  
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tende Berufe wie Bau- und Kunstschlosser, Bauspengler, Gas- und Wasser- Ei
installateure eingereiht sind; in der Hauptsache handelt es sich aber um Holz-
arbeiter wie Schreiner, Glaser etc. Auffallend gering ist in den fünf Jahren
die Zahl der den Maurerberuf ergreifenden Knaben mit nur 104 insgesamt. Nach
Jahren betrachtet, hat die Zahl der einem Beruf des Baugewerbes sich zu-

 wendenden Knaben starke Schwankungen durchgemacht; sie erreichte im Früh-
jahr 1914 die Höhe von 275, um pro 1915 auf 178 zurückzugehen und bis 1917

. nur mehr auf 209 anzusteigen. Das Erfordernis einer Berufslehre ist bei dieser
Berufsgruppe nicht so in Anwendung, wie bei der Metallindustrie; nur 68,4%/o
der Knaben hat sich einer solchen unterzogen.

Die Textilindustrie, der sich in den fünf Jahren 828 Knaben(9,4 /0)

 zugewendet haben, verlangt von den Übertretenden in der Regel keine Berufs-
lehre, nur 11,5°%/o sind in eine solche eingetreten und zwar handelt es sich hiebei
hauptsächlich um Seidenfärber, Appreteure und Seidenweber. Die Zahl der
künftigen Textilarbeiter bewegte sich in den Jahren 1913—16 zwisehen 160—185;
1917 fand ein Rückgang auf 146 statt.

In die Nahrungs- und Genußmittelbranche traten 714 oder 8,1°/o
der sich der Industrie zuwendenden Knaben ein, wovon 508 oder 71,,°/o in

Lehre traten. Von den letzteren lernte die Mehrzahl (365) Bäcker oder Kon-

ditor oder beide Berufe zugleich, eine weitere Zahl von 105 Metzger, 32 Senn

oder Käser und 6 andere Berufe. In den einzelnen Jahren bewegt sich die

Gesamtzahl der zu diesem Industriezweig Übergetretenen zwischen 109 (1913)

und 162 (1917).

| In die Bekleidungsbranche sind in den fünf Jahren 471 Knaben ein-
- getreten, wovon die’ Mehrzahl (309 oder 65,50/0) auf dem Wege der Berufslehre.

Von der Gesamtzahl verlegen sich 144 auf die Schneiderei, 214 auf Schuh-.

macherei in handwerksmäßigen und Fabrikbetrieben, 138 lernen Coiffeur und
17 werfen sich auf andere Berufe (Hutmacherei, Mützenfabrikation, Kürschnerei

 .ete.). Die in den Jahren 1914—16sich auf 91—99 jährlich belaufende Zahl

der Knaben dieser Berufsgruppe hat im Jahr 1917 eine Erhöhung auf 135 er-
fahren, vielleicht als Folge der verminderten ausländischen Konkurrenz.

. Den verschiedenen graphischen Berufen haben sich 386 Knaben zu-
: händet und zwar wurde von 92,°/o derselben die Absolvierung einer Be-

.  rufslehre gefordert, während weitere 5,2%/o in elterliche Betriebe und nur 2,1 °/o
- als Hilfsarbeiter in fremde Betriebe eintraten. Die jährlich in Betracht fallende

Zahl schwankt zwischen 65 (1915) und 85 (1916).

j Die Gesamtzahl der übrigen gewerblichen Berufe, die je wegen
geringer Besetzung nicht weiter ausgeschieden werden konnten, verzeichnet
506dazu übergetretene Knaben, von denen nur 51°/o einen Beruf erlernten,
‚35,100 aber als Hilfskräfte in Arbeit traten. In diesen Zahlen sind diejenigen

2 Knaben inbegriffen, welche wohl die Art der Anstellung, nicht aber die Berufs-
branche angegeben haben. Die in Betrachtfallende Zahl schwankt zwischen "
76 (1915) und 140 (1916).

Von besonderem Interesse ist es, zu erfahren, welches Maß von Schul-
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bildung beim Eintritt in die. elziniin Berufsklassen verlangt wird. Wir er-.
3 k ‚halten wieder für die Jahre Br easmugsngehaßt folgenden Bild:
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Von den in vorstehenden Berufsklassen eingetretenen

Knaben besuchten   
 

 

 

3 die Primarschule die Sekundarschule
Berufsklasseu Zahl 0/6 Zahl 0/0

1: Ufproduktion Terra Es rer Ah 67,9 1173 Er  ;
2... Industrie, .Gewerbe: =. =: :..0:°5 22004747 53,8 . 4071 462 ° i

und zwar: ; 5
a) Nahrungs- und Genußmittelbranche 399 55,9 315 44,1 :
b) Bekleidungsbranche . . . 348 72,8 128 27.2
ce) Bau u. Einrichtung von Wekkangeit 676 64,1 378 35,9.
d) Textilindustrie . . BE RI 744 212 25,6
e) Metall- und Kasseseliechun.. Be RR 46,0 26283 54,0
f) Graphische Gewerbe . . . ı: . 97 25,1 289 74,9
g) Übrige gewerbliche Berufe . . . 380 75,1 126 24,9

3. Techn. Beruf in Industrie u. Gewerbe 38 Zi 472 92,6
:4. Kaufmännischer Beruf in Industrie, Ge-

werbe, Handel, Bank- u. Versichrgsw. 42 31 .. 1308 PERLE:
5. Hilfsarbeiter im kaufmännischen. Beruf 492 75,0 164 350
6. Wirtschaftsgewerbe . . . : 64 43,0 85 5750 ;
HB, Verkehrsanstalten, Kraksinigeväibe ; 37 352 68 64
8. Öffentliche Verwaltung, freie Berufe . 24 17,6 112 82,4 ö

Total 7924 51,5 7453 BB,
Nach diesen Angaben stellt der kaufmännische Beruf inbezug auf

die Vorbildung der Eintretenden die höchsten Anforderungen; es ist im spe-
ziellen noch darauf zu verweisen, daß eine namhafte Zahl junger Leute ihre a
kaufmännische Ausbildung an Mittelschulen holt (vergl. Tab. 25). Auch von den Br
in technische Bureaux übertretenden. Schülern wird in der Regel Se-
kundarschulbildung verlangt. Das Erfordernis der höheren Volksschulbildung =
findet sich dagegen schon etwas weniger streng angewendet beim Übertrittn
öffentliche Verwaltungundfreie Berufe, ins Wirtschaftsgewerbe
und in den Verkehrsdienst inklusive IEKEBER TE won, i 3

In starkem Gegensatz zum kaufmännischen Beruf stehen die Anforderungen
die ans kaufmännische Hilfspersonal (Packer, Ausläufer und Magaziner)
gestellt werden, denn nur 1 Viertel derselben verfügt über Sekundarschulbildung.
Von den zur Urproduktion übergehenden Knaben hat nahezu i Drittel die
Sekundarschule besucht. Von den zu einer Berufsart der Industrie und
des Gewerbe greifenden Knaben verfügte etwas weniger als die Hälfte über

„höhere Volksschulbildung, doch lauten die Angaben für die einzelnen Berufs-
branchen sehr verschieden. Das graphische Gewerbe verlangt in bedeu-
tendem Maße qualifizierte Schüler und auch die Metall- und Maschinene
industrie stellt über dem Durchschnitt stehenide Anforderungen. Bescheidener
sind dagegen die Voraussetzungen, die an die Schulbildung der in die Beklei-
dungsbranche, in die Textilindustrie und in die unausgeschiedenen
übrigen Berufe der Industrie eintretenden Schüler geknüpft werden und
auch die zum Baugewerbe übergehenden verfügen zu rund 2 Drittel nur übe
Primarschulbildung.

  
    

  

b) Mädchen. 2»
Die Berufsgliederung der ins Erwerbsleben eintretenden Mädchen gestalte

‚sich erheblich einfacher, als dies bei den Knaben der Fall ist und zwar einer- 



  

 

seits aus dem Grunde, weil den Mädchen weniger Berufe offen stehen, ander-

seits weil diese Berufe sich auf weniger Branchen verteilen. Rechnen wir die

 

in eigener landwirtschaftlicher Familie tätigen Mädchen zur Urproduktion und
lassen wir die nur Haushaltungsgeschäfte besorgenden (mit Ausnahme derjenigen,
die sich in Berufsschulen auf ihre künftige Tätigkeit ausbilden) bei Seite, so
erhalten wir folgendes Bild der Verteilung derselben nach dem Ort der Aus-
übung des Berufs und den einzelnen Berufsklassen:

4;
2.

3.

4.

  

    

  

Zahl der Mädchen, welche 1913—17 in vorstehende Berufsklassen
eintraten und zwar

 

 

 

Aus diesen Zahlen geht hervor, daß von den in elterliche Betriebe
‚übertretenden Mädchen mit rund 4 Fünftel eine relativ noch größere Zahl zur
Urproduktion übergeht, als bei den Knaben. Absolut betrachtet steht äber die .

- Zahl der Mädchen hinter der der Knaben um 130 zurück. Nur 1 Zehntel der
beruflich zu Hause beschäftigten Mädchen hat handwerksmäßige Arbeit zu ver-
‚richten, gegen 2 Zehntel der Knaben, und ein weiterer Zehntel hat sich in an-

deren Berufsarten zu betätigen,- diton die überwiegende Zahl im Wirtschafts-
gewerbe und in Hilfsarbeit im Handel.

Daß die Berufslehre den Mädchen in geringerem Maße als den Knaben
zuteil wird, ist bereits hervorgehoben worden. Die Verteilung auf manuelle 2:

im elterlichen in Berufs- in Arbeit ohne
Berufsklassen Betrieb 0 lehre 0%/o Berufslehre %o Zusammen

Urproduktion . 2476 79,3 21 0,5 8 0,2 2505 23,0
Industrie und Gewerbe. 317 10, 3199 733 2941 86.1 6457 59.82

und zwar: (100) (100) (100) (100)

a) Nahrungs- und Genuß-
mittelbranche . . 151, 47 — —_ 119 4,1 270 , 42

b) Bekleidungsbranche . 111 85,0 3084 96.4 245 83. 8440 53,3

c) Textilindustrie > 17 5,4 68 3:1: :2851 79,9 2486 877
d) Metall- u. Maschinen- 3

industrie ; E 3 0,9 5 O 58 2,0 66 1,0

e) Graphische Besabe. Lo 47 10 0,3 51 1a 76 1,8

f) Übr. gewerbl. Berufe 20: 6.3 32 1,0 7. 4.0 169 2,6

Technischer Beruf in In- R

dustrie und Gewerbe 1 0,0 5 O1 1 0,0 7 O1

Kaufm.Berufin Industrie,
Gewerbe, Handel, Bank-
und Versicherungswesen 72 2,3 965 Se E= _ 1037 95 “

. Hilfsarbeiter im kaufm. 3
Beruf . 110 355 1 0,0 434 12,7 545 a

. Wirtschaftsgewa 138 4,4 72 Ir 23 0,6 233 2,1

. Verkehrsanstalten, Ver-
kehrsgewerbe ae 5 0,2. 23 O5 2 0,1 30 0,3

. Öffenlliche ne 3
freie Berufe . 2 0,1 49 11 g O,1 53 0,5 j

. Krankenpflege _ _ 23 0,5 2 O1 25 0,0

. Persönliche Dienste . _ _ 10. 02 2 0,1 12 0,1 2:

Total 3121 100 4368 100 3415 100 10,904 100

 

Berufsarten in Industrie und Gewerbe und auf Bureaubetätigung gestaltet sich
aber nach den Relativzahlen für beide Geschlechter ziemlich gleich. Bei den
Mädchen kommt es weniger vor, daß ein Beruf der Urproduktion erlernt wird
und soweit dies derFall ist, reesBLum Br Arbeiten in der Gärt-

.nerei (Blumenbinden etc.). 3   



  

Von den sofort in Arbeit tretenden Mädchen haben 86/, industrielle oder ge-
werbliche Beschäftigung und 12,-°%/o werden im Handel als Hilfsarbeiterinnen be-
schäftigt.

Betrachtet man die relative Verteilung ber Gesamtzahl der ins Erwerbsleben
übertretenden Mädchen auf die einzelnen Berufsklassen, so konstatiert man eine

bemerkenswerte Übereinstimmung der Verhältniszahlen mit denen, die inbezug

auf die Knabenfestgestellt wurden. Starke Abweichungen ergeben sich dann aber
hinsichtlich der industriellen Beschäftigung der beiden Geschlechter. Die
Mehrzahl der Mädchen tritt in die Bekleidungsbranche über und eine bedeutende
Anzahl findet in der Textilindustrie Arbeit, während diese beiden Branchen von

den Knaben nur schwach besetzt werden. Dafür stehen dem weiblichen Geschlecht
alle übrigen Zweige manueller gewerblicher Betätigung nur in geringem Maßeoffen.

Während der Eintritt in einen Beruf der Bekleidungsbranche in der Regel
nur auf dem Wege der Berufslehre möglich ist, verlangt die Anstellung in der
Textilindustrie nur eine kurze Anlernezeit, worauf sofortige Entlöhnung statt-
findet. Die qualifizierte kaufmännische Berufsarbeit verlangt selbstverständlich
ebenfalls eine Lehrzeit, die bloße Hilfsarbeit wird sofort entlöhnt. -

Nach Jahren betrachtet, hat sichdie Zahl der in Betriebe der Urpro-
duktion eintretenden Mädchen etwas gehoben; sie beträgt in den letzten zwei
Jahren je 537 gegen 492 pro 1915 und 438 pro 1913. Die in Industrie und
Gewerbe Unterkunft findenden Mädchen haben dagegen keine Fortschritte
gemacht; ihre Zahl stellte sich pro 1917 auf 1314 gegen 1332 pro 1914 und En
1334 pro 1916. Daß pro 1915 nur 1200 Mädchen eine solche Beschäftigung an-

gaben, zeigt deutlich, wie die durch den Krieg verursachte erste Depression sich
namentlich in der weiblichen Erwerbstätigkeit ungünstig bemerkbar machte.
Diese ungünstige Situation scheint hauptsächlich auf dem Gebiete der Textil-
industrie vorgewaltet zu haben und auch jetzt noch anzuhalten. Während

    

im Jahr 1913 504 und pro 1914 526 Mädchen hiezu übertraten, waren es im
Frühjahre 1915 nur 470, pro 1916 wieder.489, pro 1917 dagegen nur 447. Die

am stärksten besetzte Gruppe „Bekleidungs- und Putzgewerbe‘“, die pro
1914 694 Mädchen anzog, verzeichnete pro 1915 ebenfalls einen Ausfall auf
628; seither ist die Zahl der Aspirantinnen auf eine dieser Berufsarten pro 1916
wieder auf 727 und pro 1917 auf 735 angestiegen. Die Zahl der in kauf-

_ mä nnische Betätigung eintretenden Mädchen, die von 1913 bis 1916 nur .
zwischen 199 und 205 schwankte, hat sich pro 1917 auf 233 gehoben. Hingegen S

.. . zeigte sich die Unsicherheit der ungelernten Arbeit wieder bei der Kategorie
„Hilfsarbeit im kaufmännischen Beruf“, indem die Zahl der Mädchen

mit dieser Zukunftsaussicht von 144 pro 1914 auf 60 pro 1915 zurückging und
bis 1917 nur wieder auf 97 anstieg. Die Zahl der im Wirtschaftsgewerbe,
hauptsächlich der Eltern, oder in Berufslehre als Köchinnen auszubildenden
Mädchen bewegt sich zwischen 42 pro 1915 und 1917 und 56 pro 1916. Dem
Beruf als Krankenpflegerinnen sind mit 25 in der fünfjährigen Periode
nur wenige der schulentlassenen Mädchen beigetreten, was mit Rücksicht auf diex

en

Anforderungen, die dieser Beruf stellt, in diesem Alter auch leicht begreiflich ist=
Der Vollständigkeit halber fügen wir im Nachstehenden die Angaben bei,

8 andere Berufsklasse vorherrschte.
aus denen hervorgeht, welche Schulbildung beim Übertritt in die eine oder

w
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Von den in den Jahren 1913—17 in vorstehende Be-

rufsklassen eintretenden Mädchen besuchten

 

 

 

die Primarschule die Sekundarschule
Berufsklassen Zahl 0/0 Zahl 9/0

Mineataktiou >... ER RS 65,8 3 51 34,8
Industrie nnd Gewerbe . ...... .. 4242 65,7 2215 84,3

davon: ö

Nahrungs- und Genußmittelbranche . 170 63,0 100 37,0
Bekleidungsbranche . .; . .:.°. 7828 09,0. . 1617 47,0

Textilindustrie . .. 2012 82,6 424 IE,

‚Andere industr. u. gewerbt Bränehan 2837 76,8 74 28,8.

„Kaufmännischer Beruf  . . 2... 284 37% 753 72,6
Hilfsarbeit im kaufmännischen Beruf . 300 55,0 245 45,0

Wirtschaftsgewerbe . .* 2... ..... 121 51,9 a 48,1

Übrige BORuo rn a ee ee 24 18,9 103 8l,ı

Total 6605 60,6 4299 3934
7

E Es ergibt sich aus diesen Zahlen, daß nur die zum kaufmännischen Berufe
übergehende Mädchenüberwiegend die Sekundarschule besuchten, doch ist die
Zahl der Primarschülerinnen mit dieser Berufsrichtung im Gegensatz zu den

Knaben eine auffallend große. Während dann aber von den in kaufmännische
 Hilfsdienste eintretenden Mädchen 45°/o über Sekundarschulbildung verfügten,
sind es bei den Knaben nur 25/0. Mehrheitlich über höhere Voiksschulbildung
verfügten noch die in geringer Zahl als Krankenpflegerinnen auszubildenden und

. die in den Verkehrsdienst, in öffentliche Verwaltung und freie Berufe eintretenden
' Mädchen. Von den ins Wirtschaftsgewerbe übertretenden Mädchen hat nahezu
‚die Hälfte die Sekundarschule besucht. Für die Urproduktion einer- und die
Industrie anderseits ergeben sich hinsichtlich der Schulbildung der eintretenden
Mädchen ziemlich genau die gleichen Verhältniszahlen, wobei hervorzuheben

ist, daß diejenigen der ersteren Berufsklasse sich etwas günstiger, diejenigen
der zweiten dagegen erheblich ungünstiger stellen als bei den Knaben.

Von den einzelnen industriellen und gewerblichen Branchen verlangt die
_ Bekleidungsbranche nicht nur bessere berufliche, sondern auch in vermehrtem
Maße höhere Volksschulbildung, als die Textilindustrie, die größtenteils Primar-
schülerinnenin ihren Dienst zieht.

%

ec) Die in einen Beruf eintretenden Knaben und Mädehen im Ver-

gleich zur Zahl der Erwerbstätigen der Bevölkerung.

 

In früheren Ausgaben dieser Statistik sind jeweilen in den textlichen Er-
- läuterungen Berechnungen darüber angestellt worden, in welchem Verhältnis
die in die einzelnen Berufsklassen eintretenden Schüler zu den Erwerbstätigen

der, betreffenden Klasse überhaupt stehen. Man wollte damit gewisse Anhalts-
punkte zur Beurteilung der Frage gewinnen, ob sich eine Bevorzugung oder Ver-

 nachlässigung einzelner Berufe seitens der neu ins Erwerbsleben Eintretenden
' geltend mache und nach welchen Richtungen dies eventuell der Fall sei.

‚Hiebei wurde nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß die Verhältnis-
. zahlen für einzelne Berufsklassen nicht als durchaus maßgebend betrachtet
' werden können, indem die fraglichen Berufe den im Alter des Schulaustrittes
befindlichen jungen Leute noch nicht offen stehen, sei es daß hiezu ein vorge-
schritteneres Alter und reifereFate „oder eine weitere berufliche OdRE ;

  Ben    



 

  

theoretische Ausbildung als notwendig befunden wird. Es wurde auch darauf
aufmerksam gemacht, daß die Fortentwicklung der verschiedenen Industrien und
Berufszweige nicht durchaus im Verhältnis zu ihrer Bedeutung, die sie anläß-
lich der Berufszählung von 1910 inne hatten, stattzufinden habe, indem einzelne
derselben vielleicht eine ungeahnte Entwicklung erfahren können, während andere
eher mit einem Rückgang zu rechnen haben.

Unzweifelhaft hat das in den einzelnen Berufsbranchen vorhandene Arbeits-
angebot auf die Frage der Berufswahl wohl einen nicht zu unterschätzenden
Einfluß. Würde demnach eine für sämtliche Berufsarten maßgebende Statistik
der Arbeitsvermittlung zur Verfügung stehen, so wäre man in der. Lage, diesen
Einfluß bis zu einem gewissen Grade feststellen zu können. Leider besteht aber
auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung eine derartige Zersplitterung, daß —
ganz abgesehen von dem ohne Vermittlung sich vollziehenden Arbeits- und
Arbeiterwechsel — die Aufstellung einer solchen Statistik heute noch unmög-
lich erscheint. - Den Berichten der kommunalen Arbeitsämter läßt sich inbezug
auf den Arbeitsmarkt in der fünfjährigen Periode mit Sicherheit nur entnehmen,

daß auf dem Gebiete der Männerarbeit vor dem Jahre 1916 einem bescheidenen

Stellenangebot eine. bedeutend höhere Zahl Stellensuchender gegenüberstand,
daß diese Verhältnisse sich aber seit jenem Jahre ins Gegenteil verkehrt haben.

In der Frauenarbeit, die nur in geringem Maße und in wenigen namentlich nicht-

gewerblichen Berufen der Vermittlungstätigkeit der Arbeitsämter unterliegt, er-
gab sich einzig unmittelbar nach Kriegsausbruch ein starker Überschuß Stellen-
suchender, ein Nachweis, der mit verschiedenen Ergebnissen unserer Erhebungen

im Kenklisige steht. ;
So sind wir also zwecks einer Beurteilung der Frage, ob die Verteilung

der Schulentlassenen auf die verschiedenen Berufe im Verhältnis zur Bedeutung
der Berufe erfolgt sei, auf einen Vergleich mit den Zahlen der Berufserhebung
von 1910 angewiesen. Ein solcher Vergleich mag umsomehr Berechtigung haben,
als wir es jetzt mit fünfjährigen Zahlen zu tun haben. Es ergibt sich in dieser
Hinsicht folgendes:

Auf 1000 Berufstätige der vorstehenden Berufsklassen kommen-
neu eintretende

 

 

Knaben Mädchen
} in den Jahren 1913-17 im Jahr in den Jahren 1913-17 im Jahr,

' Berufsklassen - insgesamt im Mittel 1917 insgesamt im Mittel 198%

Urprodekton ac 2.02% nl 22,5 25.5 II6:*, 43,1 46,9
Industrien Heer 2 ee A 288 24, 153 30,5 30,9

und zwar:
Nahrungs- u.Genußmittelbranche 108 20,5 283.3 186 37,1 35,8
Bekleidungs- und Putzgewerbe. 66 13.2 18,9 205 4,1 48,9
Baugewerbe 2 Nr 34 6.8 6,8 — _ _

Textilindustrie . . 71 14.2 12,5 114 29,8 20.9
Metall- und Mischinenihäästrie 181 36.3 45,2 74 14.9 19,1
Graphische Gewerbe . . . . 139 27,8 28.5 77 15,3
‚Übrige gewerbliche Berufe . . 135 27.0 28... 186 27,8

Kaufmännischer Beruf und Hilfs- i
tätigkeit im Handel . . . . 97 39% 17,4 201 40,2

Wirtschaftsgewerbe . . . : 47 9,5 8 / 28 d,6

Verkehrsanstalten und RE, S 9 1,9 1,7 44 8;
Öffentl. Verwaltung, freie Berufe . 15 3.0 8,2 Be Di
 

Total, 94ER, 21,0 144 28.8A
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; Trotz der gemachten Vorbehalte erlauben diese Verhältniszahlen eine

" Reihe wertvoller Feststellungen. So läßt sich nachweisen, daß der Zudrang

der schulentlassenen Knaben zur Urproduktion d. h. also zum landwirtschaft-

lichen Beruf an der Zahl der Erwerbstätigen gemessen ebenso groß ist, wie der

Übergang zu industriellen und gewerblichen Berufen. Wenn trotzdem über

- Mangel an landwirtschaftlichen Hilfskräften geklagt wird, so kann das nur davon

- herrühren, daß ein Teil der anfänglich zu diesem Beruf greifenden Knaben in

vorgeschrittenerem Alter zu anderen Berufen übergeht und zwar wohl in der

- Hauptsache zu den ungelernten Berufen mit ihren unbefriedigenden Existenz-

möglichkeiten und Nachteilen aller Art.

Relativ noch bedeutenderist die Zahl der zur Landwirtschaft übergehenden

r Mädchen, doch ist daran zu erinnern, daß sie nurteilweise Berufsarbeit, daneben

- in einem mehr oder minder großen Maße Haushaltungsgeschäfte verrichten. Mög-

3 licherweise hat ein Teil’sogar nur Arbeit der letzteren Art zu leisten.

Wie die Ziffer der in ‚Berufsarbeit übertretenden Mädchen überhaupt eine

relativ größere ist, als die der Knaben, ist der Zudrang der weiblichen Schul-

 

  

 

‚absolventen zu industriellen und gewerblichen Berufen auchein er- ,

 heblich stärkerer. Auffallend ist auf diesem Betätigungsgebiet die starke und

. steigende Bevorzugung der Berufsarten der Metall- und Maschinenindustrie

seitens der Knaben und des Bekleidungs- und Putzgewerbe seitens der

"Mädehen. Anderseits ist die durch nichts gerechtfertigte Vernachlässigung der

Berufe des Baugewerbes hervorzuheben.

= Der kaufmännische Beruf hat, wenn man die in industrielle und ge-

werbliche Betriebe Eintretenden analog dem Verfahren bei der Berufszählung

dieser letzteren Berufsklasse zurechnet, keine übermäßig starke Besetzung er-

fahren und zudem ist pro 1917 noch ein Rückgang zu verzeichnen. Man hat

sich aber daran zu erinnern, daß dieser Beruf sich teilweise aus den Kreisen

‘der höhere theoretische Ausbildung genießenden Jungmannschaft rekrutiert.

Rechnet man die an Handelsschulen übertretenden Knaben den direkt in Be-

"zufslehre oder Hilfsarbeit eintretenden zu, so ergibt sich im Jahresfünft eine

_ Besetzung dieser Berufsklasse von 131 oo oder jährlich durchschnittlich von

26,1 %/o und pro 1917 von 25,5°/00. Deren Zahl scheint demnach ebenfalls reich-

en bemessen. Auffallend groß ist der Zudrang des weiblichen Ge-

 schlechts zum kaufmännischen Beruf. Analog dem Verfahren bei den

 kambien berechnet, kommen wir auf eine Verhältniszahl von 284/00 im Jahr-

fünft, von 56,8°/oo im Jahresmittel und 63,5°/oo im Jahre 1917, mithin auf eine

5 Zikter, die alle andern der vorstehenden Übersicht in den Schatten stellt. Nur

der ständige Abgang einer bedeutenden Zahl solcher Berufstätiger durch Ver-

 ehelichung und die daherige Zuführung derselben zu dem von der Natur für

Fe die Frau bestimmten Berufe kann eine rasche und ungesunde Überproduktion

‚an solchen Kräften verhindern.

- Auf die Ursachen der schwachen Besetzung der übrigen Berufsklassen

ist im Vorstehenden bereits hingewiesen worden.
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De Berufswahl der im Frühjahr 1917 aus derer Volke ausyetretenen Sehller.

1. Die ausgetretenen Schülernachnach Schulstufen und Klassen.
a) Knaben.
   

 

 

   

 

  

 

 
    

 

 

 

   

  

 

 

     
    

 

 

 
 

  

 
  

  

  

    
  

 

      
 

Tab: 1.

ne Total Primarschüler Sekundarschüler

aus der ausgetreten aus der | = ausgetreten aus der | B

Schule RETTEN, 0/0 aBE 7) s

Bezirke ausge- 6. | || zu: ‘der - Zu- der ö
: oder einer m, | 8. Lassze nett y 3. ||sammen| Kna- =
retene Junteren Klasse Be
Knaben|(inkl.Spesial- Klasse | Klasse || ben [Klasse |Klasse

|

Klasse ben’ =

klassen) | | N ; | =

Zürich, Stadt . .| 1250| 91 145. 264) 5001 40,0| 52

|

3591 339) 750

|

mol
„Land. .| 8320| ı7 | s5| m 14|2| 4

|

110) 65 179

|

5501 3
Ahokern : : «.; 141 3 21 sl 85| 60:51. — 35, 21 56

|

39,7 ä

Horgen... - - 39| 25

|

a1 118 40| 2

|

186 82 210 "540
Meilen? 52.2» 190 1027.19 62 91| 47,9 1 55 “ 99

|

52,1

Be, sul ei) 86 | 181) 1801 48,5| 5

|

1201 661 191

|

515
West N 208 Be] 2 99| 4751 — 62! 47 109°) 59% :

Pfäffikon . ... -| 157 6118-40 6440| 4 3 aMBe

Winterkhur, Smat| 1951 — | 141 401 541 97.| —

|

86 108 141

|

795
; Land| 8387| 29 | 58

|

97) 19 2465| 8 86 114 208 |
Andelfingen . . - 190 85-1716. 991 33 | 43,7 3 62 42 107

|

5653 =

Bülach : +... 224 16::.1°.29 |

=

37

:

182158,9 3:11 38, 92

|

4, 2

Dielsdorf .....[ 186] 9 | 12 91 112 602] 4 38 ai 72 39,5 ı

Kanton 1917

|

4208| 239 | 464 ‚1,196 1,399 | 45,1] 86 1,188) 1.034 2309

|

549 1

ae 12,5 | 24,163,0|| 100 1 #7 525| 445| 2100 — 3

1916

|

4,140

|

247

|

444 |a1,884 | 45,,

|

94 |1,160 1,000, 8,256

|

54,5 |
Oase _ 18,1

|

28,6

|

63,3

|

100 se 42 dla 445, 100 a

* Inbegriffen 3 Absolventen der Bezirksschule Kaiserstuhl, von denen 1 die ichs Klasse besuchte.

a b) Mädchen. 5

Total Primarschülerinnen Sekundarschülerinnen

ausgetreten aus der op ausgetreten aus der | ” op

Bezirke ausge- 6. Zu- der | Zu- der
oder einer T. 8. e =

tretene Junteren Klasse sammen| Mäd- sammen| Mäd-
Mädchen] inkl. Spezial- Klasse |Klasse chen ke Wiieb Ki chen

klassen) |

Zürich, Stadt . .

|

1,481 86 149 | 359) 594

|

40,1

|.

30 394 463 837

„ Band .| 8 8

|

2 100 1686| 48] 7 115) 56

|

18
Affoltern... .| 16] 4 9 76, 8610| — 15| 8
Horgen»: = =, 367 238 26 128| 182 49,6 E 126 58 185

Meilen 25° °7,.2,2.490 VErE1E 63) 4445| 1 6 36

|

106

Hinwil-r2 7% 304| 10 33 131 174 57.2| — 101 29 | 130

Date. ne 5] 9

|

18) 7 1092| 55,.| 1 55 27 83
Pfäffikon . -. .| 221] 8.1 12| 00 110] 84| — | 9 12 6

N Winterthur, Staat

|

0 15 ol Golan] 2 || ım
: Land |8376| 16 |48 er 2922| 5900| 2 | 107 45 |154

| Andelfingen.... .| 155 8 |,19 102

|

65,8] — 1 16 53
Bulachrne er 248 7 24 147 178 | 71,8 2 Pi 16 70

Dielsdorf . . . .

|

:156 8 14 95) 120 76,9 4e:} 27 a 36

Kanton 1917| 4318| 214 427 1558 2,199 | 50,9| 47 ab 2,119
%o .- _ 97 19,4 70,9 100 sr 2,2 57,1 20, 100 34

1916 4,378] 206 447 |1546) 2,199 50,2] 58 | E,278 842 ||2,179*
er 94: 20,8 | 7058| 100 — 2% | 5837 | 38,6 100 | 1  * 1916 7 Schülerinnen der Bezirksschule Kaiserstuhl inbegriffen.  
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c) Schüler zusammen.
    

  

  

  

   
 

 

        

 

    

Tab. 3.

Totat Primarschüler und -schülerinnen Sekundarschüler und -schülerinnen

A Pe ausgetreten aus der \ fo i ausgetreten aus der. u Jo
Bezirke 5 —

ausge- ü da Zu- | der Zu- der

tretene aaland T. 8 |\sammen| Schü- 1. 2. 3. sammen] Schü-
Schüler|(inkl. Spezial- Klasse |Klasse ler Klasse |Klasse |Klasse ler

klassen) | \ |

Zürich, Stadt . . 2,731| 177 294 3I;04 40,1] 82 753| 802 1,637 59,9
band. 6641° 40 88 12) “| d46.| 11 225 121) 357 59,8

Affoltern ... ...| 287 7/80 137 174 605] — 77|°..86- 118 9954
£ BORSEH .. s 756 53 ..1..67 241 8361 47,1 3 252) 140) 395 532
Pa:Neilen®... 350 17 33 se) 175 46,1 2 124, 79 205 53,9

Hinwil... | 28 60 202 Bu 5 | 221 95 BL 47
Bester ... .:..... 393 217 33 | 147 201: 51,1 I. 07 74 192 48,9
= Bisinkon .. .:..-. 328 14 | 30 | 130 174 53,0 4 2 53) 154 47,0

1 Winterthur, Stadt 390] -— | 29 | 101) 180 3385| 2, 71 187 0 66%
n Land 7638| 45 ,101 255) 401| 59,8| 10 | 198) 159) 362 47,

Andelfingen . . . 345 ir 0 134) 185 53,6 3 99 .58 160 46,4 \
Baaoh ar... 472 23 93 234 310 65,7 5 | .103 54 162 34,3 i
Dielsdorf .- .- . 342 17 29 186 232 67,8 5.1. 65] ...39) 110*-32,5

Kanton 1917 8,526] 458 891 \2,754| 4,098 48,1] 183 |2,397 1,897 4,428*| 51,9
% . 11,1 2151| 67,2|| 100 3,0 | 541 12,0] 100 |

? 1916 8,518] 453 891 2,739] 4,083 152 2,4381,812 4,435
e Mo 11512123258 67,1 || 100 354 55,0, 4,5, -100

g * Inbegriffen 3 Absolventen der Bezirksschule Kaiserstuhl, von denen 1 die vierte Klasse besuchte.

2. Die ausgetretenen Schüler nach dem Geburtsjahr.

     

 

   
  

 

                 
Tab. 4.

Item Primarschüler und -schülerinnen Sekundarschüler und -schülerinnen

aus der geboren geboren
Bezirke a

tretene Y°” 1901| 1902 1903 ZW Vor 1901 1902 1903|] ZU
Schüter 1901 sammen| 1901 sammen

Zürich, Stadt . . 2,731 1| 9 | 709 287 \1,094*] 66 624 767 180 1,637
ee Land»; 6641 — 8| or 104 | 807 4 991 197.57 357

m Aen. . 237]. — 9 131 34.174 _ 35 56 :22 113
Horgen... . 761 — 6 2371 118 861 6 119 223]. 47 39
Binlen. -::...7 3501| — 5 118 52 175 4 66 96. .39 205

am 0%... .0, 675 1 4+| 2521 97| 854 4 7932 1014255 321
Pe... 3893| — 41188) 64 ı| 3| 58) 108| 93 el
BarBätfikon. ...... :: 3283| — 1 124 49 1:.174 — 42 82.| 30 154 =

Winterthur, Stadt 3900| — 9| 9| 29 10| 23 124 101) 12 260
3 4 Land 7681: — 10 2787 1131 401 3|.117| 189| 53 362
JAndelfingen .. .| 3855| — 27 129 54| 185 2° 50 78| .80 160
ERBACH =. 4721. — 6 199 105|| 8310 8 44 87| 28 162

KDielsdorf ... . . 342 1 21 146 83 232 1 37 551 110

Kanton 1917 8,526 3 156 2,743 1,189 4,098*| 119 1,488 2,230 591 4,428
%o -» 0, 38 66,9 29,0 100 2,7 1.383,56 50,4 18,3 200

Knaben .| 4,208 3| 85 11,273) 531111,899*] 78 820 1,115 296 2,309
%o « 0,2 4,5 67,0 28,0 100 3,4 35,5 48,3.| 12,8 200

Mädchen . 4,318] — 71 |1,470| 65812,199 41 668 1,115 295 2,119
do. — 32 66,9 29,9 100 1,9 81,6| 526 13,9 100

* Inbegriffen 5 imJahr 1904 und 2 im Jahr 1905 Geborene (Gymnasiasten).  
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3. Die ausgetretenen Schüler nach dem Heimatsort. =
Tab. 5. a

Total Heimat der Heimat der ni
aus der| Primarschüler und -schülerinnen Sekundarschüler und -schülerinnen 2

Bezirke zes
Senat a übriger|andere Aus- | Zu- Wohn- \übrigerandere Aus- Zu- ni 3

Schüler BE Kanton Han | land |5ammen ee Kanton! n land |sanmenf

| | | | |
Zürich, Stadt . .| 2,731] 208) 163 | 378345|| 1,094] 566| 208| 537 326 1,687 2| |

a and. 664 46) 82.) 109) 70 | 307 69 120, 114 54 357 =
Akalkenn..x x... , 287 621 49 | 55.8 174 LE 113 =
ENesek:is:,: 8: .% 756 88! 107 114 52 | 861] -110| 1551 98]- 32 39 ig
Karten 8.1.2. 350 4765 41|. 221 175 70 85.114593 17 205 -

Eimvail 2224 3% 5: 675 83| 114 | 127) 30| 8354| 127| 112 631. 19 321 a
ÜBER 2: 393 601 68 | 47) 26 \- 201 794.262 37 14 192
Pfäffikon... 328 62|. 58 | ..45| 9 174 79| 42 29 4 154

| | I! }

Winterthur, Stadt 3% 38, 3 46) 15:1 1801 107 39 90) 24 260 
Land 7683| 120| 107: 134 40 | 401] 121: 133 87 21 32

 

 

 
Andelfingen ... .| 8365| 9 27 40 19 1855| 91) 30) sı 8] 1001
Bülach . . . . 472] 171) 64) 43 32 | 810| 80| 48) 3 9] 199 >
Dielsdof . ...| 3942| 1200| 62 | 33| 17) 232l 50| 35) 17 8] 10 ©

Kanton 1917| 8,526|1,204 997 1,212685 4,098] 1,600 1,098 1,198 537 4428|
% . 29,4| 24,3 29,6 16,7 100 36,2 24,8 26,0 12,1 100 5 

1916| 8,518 [1,262 .990 11,138) 693| 4,083 1,602 | 1,094 1,140| 599 4,485
% . 30; 24,2 27,9 1720| 100 36,1 | 24,1 25,7 13,5 109

| |

 

                

4. Die ausgeiretenen Schüler nach dem Geburtsort.

 

    

 

 

Tab. 6.a

Total Primarschüler und -schülerinnen Sekundarschüler und -schülerinnen

aus der geboren z geboren
er :

| Bezirke ausge- in der| im in an-' im inder| im Jinan-| im %
tretene Wohn- übri- deren ans. 7% Wohn-| übri- deren aus. ZU 3

ge- gen Kan- sammen| ge- gen Kan- sammen
Schüler meinde Kanton| tonen land meinde |Kanton tonen land a 
 

Zürich, Stadt . . 2,731] 741 98 139 | 116 |1084 1,124 133 220 160

 
„ Land. .| 664] 101) 120 62 | 19 | 8307| 1420| 184 58 8

Affoltern °. . 2.1 287] 101] 39 31 2a 174: 498.215 1
Horgen: :... 2. ; 756| 188| 103 49 361 242) 101 84 18
Meilen . ...... 8500| 9| 561 19 a | 1755| 116) °60:| 18| 11

ae 675| 167 1171.59. 111,854 208). 75 86 7
Unten eier, 893] -1001° 61 26° 14 | 201. 122. 50 16 4
Pfarhkon 0.127898 844267 28 5| 174: 107.971 >18 2

Winterthur, Stadt 3% 12.7.5788 1.1.4 1: .20:]5%180 „464 554 28| 13
= Land 2763| 201| 123 64 | 13 | 40177 208| 102 42 10

              
Andelingen . . .| 3851 116| 36 23 10 ı5| 100 32| 20| A
Bülach . . . ... 472| 1955| 79) 24 12 | 810| 1038| | 13, 1
Dielsdorf ......| 342] 1386| 66 | MI 6) | 66 86 7 1

Kanton 1917 8,526] 2,296 990 565 242 | 4,098°|2,773 873 525 | 252
% . 560 242 13,5 5, | 100 626 197 Io Syn |
1916 8,518|2,398| 990 507 | 188 4,083 |2,798| 891 502 244
6 58,5 242 124 du | 100 63,1 | 30. 20 0 * Bei 5 Schülerinnen Geburtsort unbekannt.

” ” ” ”  



 

ur ZT

 

5, Die ausgetretenen Schüler nach der Art bezw. dem Ort der künftigen
Ausbildung oder Betätigung.

a) Knaben.
  
 

 

 

 

 

 

 

 

  
     
  
 

 
 
 

     

NSTBRLE

Schüler mit] Von den Schülern mit bestimmter künftiger Betätigung
Total werden eintreten

aus der| noch be- ] 1
z Fr 5 in Berufslehre und zwar a E

Bezirke Schule ae stimm-| in | Sr | ll a MR 6
ausge- ter ter [höhere| gprgeh. ‚elberlichel| in B ee Tale See
tretene ——— Lehr- Iiehe Au | Geschält gewerb- "| Handels- schule ins- Be-

h Schüler aeMAer an- hl| oder Tiehem farik- hans (lehr- |\gegamt|| rUfs-

E Betätigung |Stalten| Kanton | onerbe Betrie Pelrieh Ye | li ne

* Primarschüler.

 NZürich, Staat . .| soo| 48 As 8 4 | Aa0lae| 76| z | | 807 | 08
Zr, Land .. 10 m) - | 5138| 8| 2 —|.62 1.35
Ber Afföltern. ‘. . . . s5| 12 731 — — 1787 7.70 7” — — 17:19

Horgen... .. 4791 1811665 —.| 3 182) 54| 3. — | 8051
Meilen 4.0; mn 6 I 1315| 81 —- | — 83 27

BR 2 2.0 2180110171701 — —. 1.971 2383| 46| — _ 59 54
ee ee 1 Ba 2 ee] 71728: 21286826

Tpsstakon“. . >| ca] al: even) | 1] 4
Winterthur, Stadt 5| 2 52: 2 2:1 20| 22| — — 82 16

B 5 Land 1279| 19 10) -— - Al m 2| — | 1) 40 76
“ _NAndelfingen . . . s3 7 70.» 1 —.| | 2 71 -— | — 19.) 22
lBülach . : . ... 182179 E08 er 28 re) = ]1.8001 82
a eisdort 22711801108 76.57.1218 707 — 1 208 E

er Kanton 1917} 1,899] 167 1,732) 10 | 9 464 | 158 2866| 2 | 9,750 4991|
Er 0% ..| 200 88.| 9a — ee Fe _ —_— || — —

ir 100 .| — — 1200| 0,6 0 | 26,81(26,2 16,5.| 0,1 | 0,5) 43,8 28,5
E 1916| 1,884| 208 1076| 1 5 1448 1488 1264 8 12 772 455

EEE RLa ee
R 100 .| — — 2100| 01 05 | 261411291 15 | 05 | 0m) 461 127,1

Sekundarschüiler.

Zürich, Stadt ...| z50| 44 zos| 175 | 11.| sl g2s 227 12 | 27 463) 26
„Land ...f. 1799| 15 164] 31) 6.7 181. @| 571 °8|-2| 109 -5

rohen 2.1. 861.51, BE 61: 2ai arzt air
= Horgen... ...... 210) ı2 ı198| 31 735 28- -63:.,°.87.17 18 | °.8:.1°7121:216 3

Meilen ...... 9 9) 90 201.871 201 2 2383| e| ı| 42 5 |
a sl vs aa alle 7a 98 25
Sn 109 8:1 -2011:..18 2.7.5423.41,.,2051.387 6 7 57. 4
Pfäffikon... .| | 8|ı 8 8 ı | | 0 3) 3) 8 6
Winterthur, Stadt 141] 8 1883| 0 2 ıl ml 4.5) 8 2

z 2... "Dand 2081 16 192] 21 2 | 30.1 24 85-14 5 128 11
Andelfingen . . .| 107] 7 1001 13 5 3:-172245,.23 21..8 39 12 a

ABigehr. 24. 2. >. 921.222 901.16 1..5.| -2021%.20.|* 95 2| ı1| :48° 1 }
[| Dielsdorf . . . . 74 6 681 4 &-+..18:11-23h 34 5 8 42 6

Kanton 1917| 2,309| 156 |2,158| 399 50. 282 497 570 188 44 1,299 138
0% .| 100 6,8 98,8 zu ee ||
100.21. | N100 18,5 2,3 1351 (23,1 2655: 87 31) 60,4 557

19161 2,256| 198 |2,068|-410 76, 291 445 488 | 170 47 1,150) 136
%e 1.100 8,6 91,4 —_- — SEN Be is en Be or

e 100 .| — — 100 199| 3,7 14,1 (21,6 23,6 82 23) öösr 656            



Primar- und Sekundarschülerzusammen.
Tab. 7 Schluß).    

Total  
Schüler mit| Von den Schülern mit bestimmter künftiger NE

Bee ‘werden eintreten
 

 

 
 

 

 
 

 

 

  

    
 

 

  
          

& Tuer zer ae in . | in Berufslehre und zwar Pa

Bezirke stimm-| 2 iremd- | i i Arbeitausge- ter | ter [höhere jpg. jelterliche im De Fath- ie
tretene | Lehr- ‚liehe Aus- Geschäft gewerb- m Yandels- sehule.!| ins-

Bau eeBe a ei oder Jiehem zur haus (lehr- gesamt|| TUfS-

Betätigung |[stalten| Kanton Gewerbe Betrich . Bu Bas

Absolute Zahlen.

Zürich, Stadt . .| 1250| 87 |1,163| 183 15 | 71 485 2083| 118 19 770, 124

> Band». 7980 |.38:h- 286798177550 38 70 90 9 9. 194

BAROILORHL "4 1411| 17 124 6 2 51 30 9 E 2 42

Horgen . » - . .| 3889| 25 8364| 31 10 551277 63) 15 3), 201

Meilen. 3. ', 190| 15 175] 20 3 45 87 | 831 6 Z 75

Hinwil... .| srl a6 sl 2ı 3 | Br sell 7| z| 157
Uster ee or 208° 24 184| 13 2 59  30:| 43 6 1|\ 80

IPIAEIKON- we 157| .12 145 8. J; 58:11.:99S17-85 31. 31 08
s X | |

| Winterthur, Stadt 195| 10 185] 40 4 3| 41| 701. 4 5| 120
| . Land 887| 35 352] 21 2 7A a7 107| 14 6|| 168
|Andelfingen . ...| 190} 14 1761| 14 5 651 24 |:29| 2|.8 58
Bülach . . 2. web ıroa1al 1 57751 84re
Dielsdörf 2624861 18. 2172815531.23.6= 70-5871 87 75-51. 9012 00

Kanton 1917| 4,208] 323 3,885] 409 59 746 950 856 190 58 12,049
1916 4,140| 401 |3,739| 411 81 734 1'933 752 178 59 1,922

i |

Relativzahlen (Prozente) hr

|
Zürich, Stadt . .| 200 7,01 9830| 154 28 &ul(a7.4|175| 9| 2,01 6621

es IR un 100 10,6 89,4 10,8 2,1 13,3 (24,3 | 81;5 2,8. 0,7) 59,8

Affoltern . . 1:2001.321:879 1.266122;6 41,1 (24,2| 7,3| 0,8 1,6) 83,9

Horgen . Se 6,4 9,6 8,5 2,8 15,111 (32,8 |17,3 4,9 0,8) 55,8

Meilen... 2%. 262100 7,9) 92:1] 21,4 1,7 25,7 (21,1|1757 3,5: 0,6) 2239

aEwa 3 ee ar 100 7,0 93,0 6,1 0,3 25,2 (11,0 31,3 2,0 1,2) 45,5

Vitrer dr Et EN 1003111,562:.8855 7,1 Lt. 32;,0.|| (26,3 28,4 853 | 055) 2355

Pfaffikbn 2° % 100 7,61 9254 55! 07 86,6 175,2 17,2 2,1 2,1) 3656

Winterthur, Stadt 100 5,1 949 21,6 22 1,61 (22,2 137,8 232 2,7) 64,9

i % Land 100 9,0 91,50 6,0 96 21,0 (11,6 1804| So Lim) 4777

Andelfingen'. . .| 100 754 936 |: So 38 36,9 (28,7 16,5 1,1 L,r) 3350

BUlaoch 2 20 4,9 W,1 751.24 |.35,2.1(75,9 1223,06 | 1,0 0,5) 894

Dielsdork 27. °4.2100 7,0 930 3,97. 1,7} 40,5 | (17,91 17%49 29. Zr) | 4054

Kanton 1917 |. 700 7,71 .92,3 10,5) 1,5 19,2 (24,5 22350 | 4,9 1,4) 5258

1916| 200 97| 90,3 21,0 2,2ar19,6 (25,0 20,1, 4,7 1,6)|| 5,4

\ |         



 

ee. von. mernbj
Br

5. Die ausgetretenen Schüler nach der Art bezw. dem Ort der künftigen
Ausbildung oder Betätigung.

b) Mädchen.
    
 

 

 

 

   
 

    
       

 

    
 

 
 

 

Tod. 8

Mit Von den Schülerinnen mit bestimmter künftiger Betätigung |
k Total noch werden eintreten in |
E aus der unbe- höhere t i

£ Schule |stimm-[ ehr. aut Berufslehre und zwar [Arbeit EREIERUSHEN
Bezirke ausge- ter jJanstalten a Ze =

E tretene küng. oder |elterliche) in Bank-|, Ohne|| eigener | eigener
- Iremd- (desehät| M 54) oder mFach-l .|| Be- Familie nieht

Schüler-| tiger sprach- oje Igererb-) 0" Handels.) Sehnle rufs- ‚mit landwirt-| Iremder
£: innen |Betäti-| Tiehe |, rn, liehem Fabrik- geschäft md > band- sehalt- Familie

gung Aus real. [heirieh oder Werk“ Iisamt |lehre/l yir. lieher |.
bildung Beirieh Burean Stätte) sehalt Familie

Primarschülerinnen. |

Zürich, Stadt ...| 5984| a5 21 15 1755| 25 48 7220| 32! 3| 141) 97
Be » band... 47 1661.15. 212124

|

26) 8 157.1 2.1.0080. 84.17 2912088
en Afioltern ....... 89 Bed 3.10) — 1.547616) 231 14 |0772
Fehtlorgen.. . .. - 182) 18). 2 3.34 —- 121 |.85| 02 17.38) 98
Meilen. ....:.. s4| 10].— 1 Ba 1 1721 ::121217% 17 | 15 |

N wm| 3|- 8| 7, 6 || aslmo) a0| ı8- 6
En 1021| 7) ı| 8 5) —| 2|—|| 6) 36) 9756| 11
4eatikon.. 110| 10 6 5 — 1|— 6 LAS #921 77.6

4 Winterthur, Stadt 76]| 16| — 3 DALLAS 91 141 —| 2351| 9
| 5 Land 222 24 1 2 1.20) = 5 1 23| 77 41 | 40 14
 JjAndelingen ...| 18| 5| 1| 4 2) ı —| ı| 14) 18| 41) 7| 17

dBülsch . . . ... 18171 = 51.28 2° —|—.| 201 48) 61:23) 19
Dielsdorf .. ..| 220] 4] 1) 1) 28) 7 | = \— || 19) 18) 40| 16] 26

E Kanton 1917 2,199 173 29 | 58 | 3216 30 | 52. 11 |409 535 339 374) 202
| TOT RT ERET

100 . FT2 er 1,4 2,9 (15,6, 1,5 | 2,6 0,5) 20,2 25,9 16,7 ‚1855 | 14,4 |

1916 2,199) 188 30 | 76 |309| 25 42 11 387 542 337 | 333 | 306,
{ %.7 00 5-1, <==,elle)
4 ; 100 . 7% > 1,5 | 3,8 (15,4 1,2 2,1 10) 19,2 [26,3 16,3 ‚16,6 1552|

: |

j Sekundarschülerinnen.
1 1 7

- [Zürich, Stadt . .| 887] 96 8316| 86 |226| 8 100,80 264 31) 3 120| 21
E „ Land ..1 1758| ..8] 35) 6321 4| 18 9| 68 15) 7| 86| 8)
Erholen... «..| 52h 21 z1sılsi=| Hl sl el 2) 16 111-6)
“Horgen ......... 185] 15|.30|1 51 25.5: 8| 4|| 42| 21j 12| 52| 8
BenMerlen........ 106 DSTzIE? 9-17.20,1% 5 97041228 3119|. 241 5

Hinwil... 2...) 1830| 5, 12] Al 22|l #| 17) 2| 19 26) 21l 861-7
unter: =: 2,7188] 10 91:41 777.|:78 21.1 2t0e le ZIR
Pfäffikon .. . . . 4 55 5) 8172) 2,311 81 91.17), 70098

|| Winterthur, Stadt 11 BER 796.7 Bell DET 4 1 18 2 BDA
i Rx Land 154| 18) 2) 51 33 — 4 2|| 29 16 19) 32] 13 1,

_ Andelfingen . . . 53 2 20,2 4 — 2. — 6 11.20) 16) 4|
INHRCh 0.2... 0 2 9 1/1 20| 1) —| 8 14 4 15| 2. 4|
Bielsdonk 2. 36 1 5 2| 20 — Be 12 14, 5 4 |

E Kanton 1917 2,119 178 525 81 294 32 145, 60 531) 140 | 174 395 9
? ou ee el |

10 ..| — — 12750) 42 (25,2 1,6 7,5 1551) 12754 7352 90

1916 2,179] 229 583) 81 292 35  122| 60 509|| 151 188
IPo) ll rl ZA
100 . 5 — 129,9 4,2 (1550| 2,8 6,3. 3,0) 2651 75,8 96                         



 

 Primar- und Sekundarschülerinnen zusammen.
Tab. 8 (Schluß).

 

 

 
 

 

 

 

 

  

  

 

 

 
 

 

 

 

 
  
                   

Mit Von den Schülerinnen mit bestimmter künftiger Pa
Total noch werden eintreten in Z
aus der unbe- allen1 :

Schule |stimm-| ehr. | Berufslehre und zwar aba |Heushaltungsaienat
Bezirke ausge- ter janstalten, |

tretene Iküng- oder |elterlinhel in Bank- | ‚ohne| eigener eigener |-
3 Iremd- |üesehätt m in oder jinFach- ,no. Be- Familie nieht |,

Schüler-| tiger sprach- | oder \gewerb- Handels- Eatkule rufg- mit \landwirt-| remder
innen |Betäti-| liche |borene Tiehem aPrik- |geschänt| ns E° ehr), Fand Sehalt- Familie

ers |, |" unare, [Baoem 6,|,
Absolute Zahlen.

5 ER en Far |

Zürich, Stadt 1481| 141 337 | 51|287| 28 143 37 484 | 83 6.261 | 118

„ "Land 34| 23| 36 10) 58| 6| 19| 10| 98 49| | 63) 46
Affoltern - 1486| 11] 8| Al 22 —| 2.8] 28 18] 39| 25] 18
Horgen. 62| 33| 2 81.0 5.9 4, 67, 88) 29, 85 380
Meilen . 190 16-1-47-101-29:1-7 3, 7 3511-15 | 36, 4l | 20

Hinwil . s04| s|’ı2| 7| 0 m| 2| 2| 38/186) Aal 54 18
Uster B 1851 1710| 12| 1216| 3 3) — || 22 45| 44 171.18

Pfäffikon . . . 171| 15 5 9116| 1 2\ — 19|| 52|| 49| 14 8

Winterthur, Stadt 195| 24 56 6 191 2 OEL 27|| 16 2|:.49|:15

= Land 8376| 421 23 2 48] — 6\: 3.| 521 9831 60 72.7 27

Andelfingen . 155 H 3 6 16|- 1 2,4 20|.14| 61| 23 21

Bülach . 248 9 3 6128| 8 —|. 31 3447| 76|-.44 [723 =

Dielsdorf . . 156| "5 6 3128| 1 21 — 31) 14 46. °.217=-30

Kanton 1917 4,318 351 554 139610 62 197 71 940 665 513 769 387

1916 4,378] 417 613 157 |601| 60 164| 71 896 693 525 667 410

Relativzahlen (Prozente),* 5

Zürich, Stadt 100 9,5125,1 38 (27,0) 2,7 10,7 2,1) 86,1 6,2 0,5 |19,5 8,8

be. band 100 6711152 31 (181) 1,9 59 131) 2950 15531 755 19,6 14,3
Affoltern 100 751 59 So (23,3) — 155 238) 2750 13,8 28,9 18,6 1853

Horgen... 100 90| 96| 234 (14,7) 2,5 2:7 152) 120,1 24,8 87.125,54 90
Meilen . 100 84| 98 57 (10,9) 40 1,2 4,0) 20,1 856 20,7 28,6 11,5

Hinwil 100 236| 40| 34 ( 64 34| O7 0) 11,2| 45,9 13,0 1852| 44
Uster 100 92 6,0 7,1 ( 95 1,8 1,3 =) 13,1 26,5 26,2 10,1 10,7

Pfäffikon 100 83] 32 58 (10,31 0,5 4,3 —) 12,2 33,8 37,4 90 |

Winterthur, Stadt 200 12,3 |32,8 35 |(11,1 L2| 2,9 10,0) 15,8 93 Ie 28,6 88

» Land 200 1212| 65) 2,1. (229 —| 1,8 |0,0) 15,6 127,5 18,0 [21,5 81
Andelfingen . 100 Il 30 Gı (10,8 O7| 1,3!0,7)|18,5 9,5 |H,g 15,5 14

Bülach . 100 36 Hal 25 Ze L,3| — 1,8) 24,2 79,7 181,8 1854 96

Dielsdorf . . 100 352 : 4,0 2,0 (18,5 057 1,3 =) 20,5 9;8 30,4 13,9 19,9

Kanton: 1917 700 811240. 35 25,4 1,5) 5,0 2,8) 28,7 16,8 72,9 29,4 9,7

1916 |.100 9,51[75,5 40 (1552| 1,5.| 41 2,8) [22,6 17,5 13,3 16,8 17038,

 
* Nur die zweite Zahlenreihe bezieht sich auf die Gesamtzahl der ausgetretenen Schüler; die folgen-| j
den Verhältniszahlen sind Prozente der Fälle mit Angaben über die zukünftige Betätigung.
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9. Die an höhere Lehranstalten übertretenden Schüler nach der Art der Schule.

Primar-! und Sekundarschüler.

   
 

 

 
 

        

   
 

9: Tab, 28.

2 An Im Kanton Ausser Kanton |
| höhere 4

Er Lehran-| Gyası- pam Techni- Tand iüen- le 1i andels- eehni- Land- öhere © Lehr- 3
& | Bezirke oe5 er sehule + kum yirt- Städt- Lehr- anstalten ER
£ ndusteie-) und) hehrer-) (pxkl isehe Andere anstalten \und Beruls- s

tretende sehnle Yandels- lcunen. m etHl- | schatt- Berufs.) Total ger schufen Total RN
En ins- = % abteilung nn. liche 2 öchalet deutschen der
e gesamt er d. - teilang) Schule "RTIE i Schweiz N :

>
Zürich, Stadt 183 59 73-1. 10-22 1 E12 27.:4:102 8 8 11 A

-„ Land 1) 1 eere 2 &
Affoltern 6 —-ı.3|— Fee > 1 — 1

‚Horgen . 31 Be AeT2 TrrIl -26 772 3 5 j

Meilen 20 5 Yö 4 —ı — 1 — 17 2 1 3

Hinwil 21 Free 5 5 8
Uster . 13 4 | 3| 31 —-|— 1 3] — _ _

Pfäffikon 8 11.1) = 4 -|— | -- 6 1 1 2| ;
| I »

Winterthur, Stadt 40 13°: .6.1=51-16.| =] 1.2 865), 4 +

i „ ... Land 21 7 3 14H 1l— — 2311| — = —

Andelfingen 14 _ 3-70.) .24.,) 3 1 2 1 3

| Bülach \. 16 4 ae) 1l— 1 13 3 _ 3 =

Dielsdorf- EL STEIF HI OT

"Kanton 1917| 409 118 122 | 28 741 5| 9 10.| 366 22 >21 43

; 1916| 411 105 113 45 72 8| 15 21 |.379 13 19 32

"In Prozenten 1917 100 28,5 29,5 65 18,1 12 |22 234 895| 54 5 105
1916 100 25,5. 27,5 171,0 17,5 L,9 8,7 551 9292| 32 4,6 758

y 10 Primarschüler, wovon 7 Absolventen der 6. Klasse ans Gymnasium, 2 der 8. Klasse an die landw.

_ Schulen imStriekhof und in Brugg und 1 weiterer an die Postschule in Genf übertraten.

   
  

            
 

        
 

    



  

 

Primar-» und Sekundarschülerinnen.
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1) 1 Primarschülerin, die an eine Handelsschuleder französischen Schweiz übertrat.

   
  

  

   

  

  

     

 

  

   

  
  

   

   



  

     

  

   
    

10. Die zur Erlernung einer Fremdsprache aus dem Kanton abreisenden Schüler

nach der Art der Versorgung. .

Tab. 27.
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Die Berufswahl der in den Jahren 1913—1917 ausgetretenen
Volkssechüler.

a) Die Ausgetretenen nach Art der Schulbildung und der künftigen

i Betätigung.
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IN. Die Berufswahlder in den Jahren 1913—1917 ausgetretenen

Volksschüler.

ce) Die in Berufsarten von Industrie und Gewerbe eintretenden Schüler
nach Berufsgruppen, Art der Betätigung und nach der Sehulbildung.

Legende:

. Total, nämlich

in elterlichen Betrieben m

in Berufslehre FR

in bezahlte Arbeit
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Heft

48.
49.
50.
51.
59:

. Gemeindefinanzstatistik 1890.

93.
94.

9.

%.
97.

Landwirtschaftliche Statistik 1889.
Hauptergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember 1888 mit Ortsverzeichnis.
Gemeindefinanzstatistik 1889.
Bevölkerungsstatistik 1889.
Landwirtschaftliche Statistik 1890.

Bevölkerungsstatistik 1890.
. Ergebnisse der Rechtsstatistik 1885/91.
. Arealstatistik 1891. 4 Karten.
. Landwirtschaftliche Statistik 1891. 2 Karten.
. Gemeindefinanzstatistik 1891.
. Bevölkerungsstatistik 1891.
. Bodenwertstatistik 1892, mit 3 Waser’schen Tabellen und 2 Karten.
. Landwirtschaftliche Statistik 1892, mit 2 Waser’schen Tabellen und 1 Karte.

Gemeindefinanzstatistik 1892. 1 Karte. z
. Bevölkerungsstatistik 1892.
. Ertrag und Geldwert der Weinernte in den Jahren 1892 und 1893.
. Landwirtschaftliche Statistik 1893.
. Gemeindefinanzstatistik 1893 mit Kärtchen.
. Bevölkerungsstatistik 1893.
. Gemeindefinanzstatistik 1894 mit Kärtchen.
. Ertrag und Geldwert der Weinernte in den Jahren 1894 und 1895. x
. Gemeindefinanzstatistik 1895 mit Kärtchen betr. die gemeindeweisen prozent. Änderungen

des Staatssteuerkapitals 1871/95.
. Gemeindefinanzstatistik 1896.
. Ertrag und Geldwert der Weinernte in den Jahren 1896 und 1897.
. Viehversicherungsstatistik 1896 und 1897 mit Kärtchen.
. Gemeindefinanzstatistik 1897. |
. Viehversicherungsstatistik 1898.
. Gemeindefinanzstatistik 1898. =
. Ertrag und Geldwert der Weinernte in den Jahren 1898 und 1899, ä
. Viehversicherungsstatistik 1899. :

Gemeindefinanzstatistik 1899. : j
. Viehversicherungsstatistik 1900.
. Gemeindefinanzstatistik 1900, mit Beilage und graphischer Darstellung betr. die Armen-

unterstützungsverhältnisse 1836—1900.
. Ertrag und Geldwert der Weinernte im Jahre 1900. :
. Hauptergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember 1900, mit Ortsverzeichnis und zwei
Kärtchen.

. Gemeindefinanzstatistik 1901.

. Ertrag und Geldwert der Weinernte im Jahre 1901.

. Gemeindefinanzstatistik 1902. ;

. Ertrag und Geldwert der Weinernte im Jahre 1902, =
. Gemeindefinanzstatistik 1903. . x
. Ertrag und Geldwert der Weinernte im Jahre 1903. =
. Gemeindefinanzstatistik 1904. RE
. Ertrag und Geldwert der Weinernte im Jahre 1904. ;
. Diverse Beiträge z. Bevölkerungs-Statistik und z.Wirtschafts-Statistik derJahre 1900—1905.

Inhalt: 1. Der Bevölkerungsaustausch zwischen dem Kanton Zürich und den andern
Kantonen nach den Volkszählungsergebnissen von 1888 und 1900. 2. Die Bevölkerungs- 2
bewegung in den Jahren 1904 und 1905. 8. Landwirtschaftliche Arbeitslöhne im Kanton =
Zürich für das Wirtschaftsjahr 1902/1903. 4. Die Ernte-Erträge für das Jahr 1904. 5.. =
Die Weinernte im Jahre 1905. 6. Die Akkordlöhne bei Bearbeitung der Reben für das
Jahr 1902. 7. Die Milchwirtschaft für das Jahr 1905.
Gemeindefinanzstatistik 1905. ;
Diverse Beiträge zur Wirtschafts- und Bevölkerungs-Statistik der Jahre 1905 und 1906.

Inhalt: 1. Die Milchwirtschaft für das Jahr 1906. 2. Die Weinernte im Jahre 1906.
3. Die Ernte-Erträge für die Jahre 1905 und 1906. 4. Die landwirtschaftliche Bevölkerung
nach der Zählung vom 1. Dezember 1900. 5. Die Bevölkerungsbewegung im Jahre 1906. -
=ee der Vieh- und Güterzählung von 1896, sowie der Viehzählungenvon 1901
un & ? i
Gemeindefinanzstatistik 1906. :
Beiträge zur Wirtschafts-Statistik: Inhalt: 1. Die Milchwirtschaft in den Jahren 1894
bis 1907. 2. Die Milchwirtschaft des Jahres 1907. 3. Die Weinernte im Jahre 1907.
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198.

98,
99.

100.
101.
102.

103.
104,

105.

106.
107.
108.
109.
110.

111.

112.

113.
114.

115.

116.
117.

118.

119.
120.
121.

122.
123.

‚124.

125,
e196.
EIER

Die Hauptergebnisse der Gemeindefinanzstatistik von 1879—1906.
Beiträge zur Bevölkerungs- und Wirtschafts-Statistik. Inhalt: 1. Wohnort und Arbeits-
ort der erwerbstätigen Bevölkerung von Winterthur und Vororten 1900. Eine bevölke-
rungs- und steuerstatistische Untersuchung. 2. Die Ernte-Erträge nach Quantum und

Geldwert im Kanton Zürich für das Jahr 1907.
Der Arbeitstarifvertrag im Kanton Zürich 1908.
Gemeindefinanzstatistik 1907.
Die Wasser-, Gas- und Rlektrizitäts-Versorgungsanlagen in den Gemeinden des Kantons

Zürich. I. Abteilung: Die Wasserversorgungs-Anlagen im Jahre 1908 (mit einem Kärtchen).
Gemeindefinanzstatistik 1908.
Die Wasser-, Gas- und Elektrizitäts-Versorgungsanlagen in den Gemeinden des Kantons
Zürich. II. Abteilung: Die Gas- und Elektrizitäts-Versorgungsanlagen im Jahr 1908 (mit
einem Kärtchen).
Beiträge zur Wirtschafts-Statistik: 1. Die Weinernte in den Jahren 1908 und 1909. 2,
Die Milchwirtschaft in den Jahren 1903 und 1909.
Gemeindefinanzstatistik 1909.
Der Gemeinde-Liegenschaftsbesitz im Kanton Zürich zuEnde des Jahres 1909, mit Kärtchen.

Beiträge zur Wirtschafts-Statistik: Die Arealverhältnisse im Jahre 1910, mit 2 Kärtchen.

Gemeindefinanzstatistik 1910.
Die Bevölkerung von Winterthur und Vororten 1910 nach Wohnort und Arbeitsort.
Eine wirtschafts-, bevölkerungs- und steuerstatistische Untersuchung.-
Beiträge zur Wirtschafts-Statistik: 1. Die Weinernte in den Jahren 1910 und 1911.
2. Die Milchwirtschaft in den Jahren 1910 und 1911.
Beiträge zur Bevölkerungs-Statistik: Inhalt: 1. Die Bewegung der Bevölkerung mit

Einschluß der Wanderungen im Jahre 1911. 2. Die Eheschließungen, Geburten und Bterbe-
fälle in den Jahren 1894—1910. Mit zwei graphischen Tabellen.
Gemeindefinanzstatistik 1911.
Die Ergebnisse der Wohnungszählung in Winterthurund Vororten und in der Gemeinde
Thalwil vom 1. Dezember 1910.
Die Berufswahl der im Frühjahr 1913aus der Volksschule ausgetretenen Schüler. Mit
zwei graphischen Tabellen.
Gemeindefinanzstatistik 1912.
Die Hauptergebnisse der Eidgenössischen Volkszählung vom 1. Dezember 1910 im Kanton
Zürich mit Berücksichtigung der Gemeindeverhältnisse und der Gliederung der poli-

tischen Gemeinden in Einzelsiedelungen (Städte, Dörfer, Ortschaften, Weiler und Höfe).

Mit einer kartographischen Beilage.
Beiträge zur Wirtschafts-Statistik: 1. Die Weinernte in den Jahren 1912 und 1913.
2. Die Milchwirtschaft in den Jahren 1912 und 1913.
Die Berufswahl der im Frühjahr 1914 aus der Volksschule ausgetretenen Schüler.

Gemeindefinanzstatistik 1913.
— Bewegung der Bevölkerung mit Einschluss der Wanderungen in den Jahren 1912
und 1913. :
Die Berufswahl der im Frühjahr 1915 aus der Volksschule ausgetretenen Schüler.
Gemeindefinanzstatistik 1914.
Beiträge zur Wirtschafts-Statistik: 1. Die Weinernte in den Jahren 1914 und 1915.
2. Die Milchwirtschaft in den Jahren 1914 und 1915.
Die Berufswahl der im Frühjahr 1916 aus der Volksschule ausgetretenen Schüler.

Gemeindefinanzstatistik 1915.
Die Bewegung der Bevölkerung mit Einschluss der Wanderungen in den Jahren 1914

und 1915. Die Bewegung der Bevölkerung in den Jahren 1911—1915 (Zusammenfassende
Darstellung). Mit zwei graphischen Darstellungen.
Die Berufswahl der im Frühjahr 1917 aus der Volksschule ausgetretenen Schüler. (Mit

4 graphischen Tabellen.)
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